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^Nochmals Rom in Brasilien."
R io  de J a n e i r o ,  11 . A p r i l  1 9 0 7 .

Liesl m an  die na ive  E rw id e ru n g  a u f  den A rlikel 
„Rom in B ra s il ie n " , bfe ich leider verspätet erha lten  
habe, so w ird  m an  im m er m ehr a n  b a s  G edicht „ d er 
Bauer und  sein S o h n "  vo n  C h ris tian  Fürch tego tt 
Geliert e rinnert. „ D e r  gu te  dum m e B a u e rn ju n g e "  
„log au f die unverschäm tste  W e ise " , a ls  a b e r  „d ie  
lichterische B rücke" kam, d a  w u rd e  a u s  dem H u n d , 
ber anfänglich so g ro ß  w a r  w ie des  B a u e r n  g rö ß te s  
Pferd, allm ählich ein Ochse, ba ld  sogar ein K a lb , un d  
schließlich gesteht der a rm e  J u n g e  seufzend ein :

„Der Hund war nur so groß. wie olle Hunde sind."
D er gute H e rr  „ in  B o tte r  jebacke, in  M e h l  je rüh rt, 

zum D üw el je fü h rt" , scheint selbst die U eberzeugung  zu 
haben, d aß  es m it seinem ganzen  Geschreibsel w en ig  
auf sich hat. indem  er sein eigenes E la b o ra t  zum  
Schlüsse a ls  „ G e s c h m ie r e  u n d  G e f a s e l "  bezeich­
net. D agegen  habe  ich nichts e inzuw enden . N ach­
dem er sich vorerst, w ie h ier m it G e n u g tu u n g  
konstatiert sei. m it seiner g ro ß e n  Druckerei b lam ie rt hoi. 
verlegt er sich jetzt a u f  „schw unghaften  H a n d e l" . Auch 
hier zeigt er, d a ß  er reichlich m it jener E igenschaft ver­
sehen ist. gegen welche bekanntlich selbst die G ö tte r  v e r­
gebens kämpfen. E in erse its  ist näm lich vo n  „schw ung­
haftem H a n d e l"  m it R echnungen . G eschäfts- u n d  V i ­
sitenkarten usw . die R ede , andererse its  w erden  diese 
Sachen „zu solchen P re ise n  geliefert, zu welchen a n ­
dere D ruckereien gerade  d a s  P a p ie r  liefern  können". 
Ich glaube, der V erfasser, der eine so beschränkte I d e e  
von einer „ g ro ß e n  D ruckerei" a n  den T a g  gelegt hat, 
hat eine noch beschränktere von  einem  „schw unghaften  
H andel". A uch E in la d u n g sk a rte n  zu T a n z v e rg n ü g e n  
sollen gedruckt w o rd en  sein. U n d  da  sagt m an  noch, 
die H erren , die solches getan , seien nicht to le ran t!

Doch sehen w ir  w eite r zu, w a s  fü r  B e w e ism a te r ia l 
ber p e tro p o litan e r J o u rn a l is t ,  der sich ü b rig e n s  an  
zwei S te lle n  stark v e rp lappert, au szuk ram en  hat. Z u ­
nächst w ird  der R eichtum  der K löster nochm als a u fs  
T a p e t gebracht. D e r  „ K o m p a ß "  hatte  gesagt: . . . 
„ d a ß  die R e p a ra tu r  der a lten  K löster H u n d erte  von  
C o n to s  verschlingt." ((Er hätte  h inzufügen  können, daß  
manche der a lten  Klöster, w eil diese C o n to s  den O r-  
densleuten  abso lu t fehlen, nicht w ieder besetzt w erden  
können u n d  so im m er m ehr in  V e rfa ll  geraten . S o  
das  K loster in  C ab o  F r io ,  A n g ra  d o s  R e is , S .  S e ­
bastião, M a ra c r i , u sw .)

A u s  der B e h a u p tu n g  des „ K o m p a ß " , d a ß  diese 
C ontos no tw end ig  seien, schließt n u n  der H e rr, dessen 
Logik w ir  noch w eite r u n ten  b ew u n d ern  w erden, daß  
die O rd e n  sie auch wirklich haben, u n d  so sieht v e rg ü ­
te M a n n , der seine e igenen W o rte  a ls  „Geschm iere 
und G efase l"  bezeichnet, d a rin  „die beste B es tä tig u n g  
der B e h a u p tu n g  der „ F .  Z " .  D a  m u ß  es  a lle rd in g s  
mit seinen B ew eisen  schlecht bestellt sein. I n  der T a t  
hat die R edak tion  _ der Z e itu n g , in der der A rtikel er­
schienen, sich genö tig t gesehen, noch eine R eihe  von  Z a h ­
len beizubringen, um  den Lesern den R eichtum  der 
Klöster plausibel zu machen. H offentlich h a t S ch re ib e r

sich die Z a h le n  g u t anaesehen. D a ß  es ihm  trotzdem 
nicht ganz geheuer zu M u te  ist, geht d a ra u s  hervor, 
d a ß  er „ von  vo rnhere in  w eiß, d aß  d a s  a lle s  von  dem 
P fa f fe n b la t t  a ls  L üge  u n d  V erleu m d u n g  hingestellt 
w erden  w ird " .

U rlustig  ist es, w ie d a s  „Deutsche V o lk sb la tt"  zi­
tie rt w ird  a ls  Z e u g e  d a fü r , d aß  d a s  französische V olk 
w en ig  re lig iö s  sei. B ekanntlich  schrieb d a s  der K o m p aß  
a u f  derselben S e ite , a u f  welcher der A rtikel der „F rk ft. 
Z tg ."  zerpflückt w urde . I le b rig e n s  liegen die D in g e  
h ier in B ra s ilien  doch wesentlich a n d e rs . A ls  B eleg  
d a fü r  dient, d aß  gerade in den letzten M o n a te n  eine 
aanze R eihe  europäischer Z e itu n g e n  a u f  den schroffen 
G egensatz h ingew iesen hat, der zwischen der T re n n u n g  
v on  Kirche u n d  S t a a t  in  Frankreich  un d  in  B ra s i ­
lien besteht. E rs t v o r nicht g a r  la n g e r Z e it noch la s  
ich auch einen A rtikel im  „ J o r n a l  do B ra s i l" ,  in  w e l­
chem D . M ig u e l K ruse a u s  dem  B ened ik tinero rden , 
ein H err, dessen U rte il ich sehr schätze, die R elig io sitä t 
des brasilianischen V olkes hervo rhob  u n d  betonte, d a ß  
eine K irchenverfo lgung, w ie die in Frankreich , h ier in 
B ra s il ie n  a n  dem religiösen S i n n  der g roßen  M e h r ­
heit der B ra s il ia n e r  scheitern w erde.

W elch tolle A rg u m e n ta tio n  u n te r  G e g n er ü b rig e n s  
füh rt, e rg ib t sich a u s  fo lgendem  S y llo g is m u s , der es 
verd ient, h ier festgenagelt zu w erden . „ I m  deutschen 
V a te r la n d e , —  so beg inn t d a s  schöne S o p b is m a  —  
findet m an  w enig  F röm m igkeit."  W a r u m ?  W eil V e r ­
fasser „ v o r drei J a h r e n  in  einer rheinischen S t a d t  G e ­
legenheit hatte, F astnach t anzusehen u n d  nicht w ieder­
geben kann, w a s  er da  gesehen" u n d  w eil V erfasser in 
selbiger „ S ta d t ,  a ls  er a u s  e iner evangelischen Kirche 
tra t, von  S tr a ß e n ju n g e n  ve rfo lg t w urde , die d a s  schöne 
Lied sangen : „ K a lv in e r , K a lo an e r. in  B o tte r  sebacke, 
in  M e h l  je rü h rt, zum  D ü w e l je fü h rt."  G u t  geschrieen, 
m ein Kätzchen! A lso w enn  jem and  in e iner deutschen 
S t a d t  Fastnäch tsausw üchse  beobachtet u n d  von  S t r a ­
ß en jungen  vexiert w ird , so ist d a s  ein B e w e is , d a ß  
in  D eutschland w enig  F röm m igkeit herrscht.

M tz  dieser B e w e is fü h ru n g  h a t unser J o u r n a l is t  
wirklich den V oge l abgeschossen. S i e  kennzeichnet abe-' 
auch so ganz  die Oberflächlichkeit, m it der er seine S a ­
chen zusammenschreibt, um  sie am  S c h lu ß  selbst „ G e ­
schmiere u n d  G efase l"  zu nennen . N ach dieser H e lden ­
ta t stürzt sich der Federhe ld  m it einem  w ah ren  F e u e r ­
eifer, der freilich in  einem  B la tte , d a s  in  derselben 
N u m m e r einen schmutzigen W itz b ring t, a ls  pu re  H e u ­
chelei erscheint, a u f  d a s  „ J o r n a l  do B ra z i l" , (von  
dessen F e tte  ü b rig e n s  g e n an n tes  B la t t  am  meisten 
zehrt) welches, w ie d a s  in  der brasilianischen P resse  
M o d e  ist (in Frankreich ist es  noch schlimmer u n d  in  
D eutschland nicht viel besser), Sensationsgeschichten 
b ring t. W ir  möchten h ier den V erfasser m it einem 
S c h u lju n g e n  vergleichen, der zum  ersten M a le  liest, 
d a ß  a u f  dem M o n d e  B e rg e  sind, u n d  n u n  vo lle r S t a u ­
nen  diese Entdeckung zum B esten  gibt. M e in  lieber 
gu ter „ in B o ile r  jebackener, in  M e h l  je rüb rte r . zum  
D ü w e l je fü h rte r"  H err, d a s  sind ja  S a c h en , die längst von  
a n d e rn  L eu ten  gerüg t w u rd e n . S c h o n  am  8 . F e b ru a r  
1 9 0 5  brachte der „ K o m p a ß "  gelegentlich des Prozesses

B e rg e r  u n d  d es  S k a n d a ls  in  B o ta fo g o  einen A rtikel, 
in  welchem a u f  diele W u n d e  journalistischer B erich t­
ersta ttung  hingew iesen w o rd en  ist. eine W u n d e , an  
der ü b rig e n s  'andere  T a g e b lä tte r  in  R io  u n d  diese 
aerobe, soweit es  sich um  S p e k u la tio n  a u f  n iedrige  
In s tin k te  h an d elt, noch w e h r kranken.

D ie  T en d en z  des „ J o r n a l  do B ra z i l"  tr i tt am  
klarsten zu T a g e  in  den Leitartikeln  h e rv o rrag e n d e r 
katholischer S chriftste lle r B ra s il ie n s , C a r lo s  de L ae t, D r .  
A ffonso  Celso u n d  D . M ig u e l  K ruse, die M ita rb e ite r  des 
g en an n ten  B la t te s ,  u n d  z w ar die beiden ersten seit 
la n g e r Z e it  sind. W ir  haben  h ie r dieselbe B e w e is -  
fü h ru n g  w ie oben. W e il V erfasser in  D eu tsch land  die 
.E b re"  hatte , von  S t r a ß e n ju n g e n  gefoppt zu w erden , 

desh a lb  ist im  D eutschen R eich m en ia  F rö m m ig k e it, 
w eil im  „ J o r n a l  do B ra z i l"  e inige R e p o r te r  einige 
M ordgeschichten e tw a s  zu b re it tre ten , w ie  d a s  andere  
B lä t te r  noch m ehr tu n , d e sh a lb  ist d a s  „ J o r n a l  do 
B ra z i l"  kein katholisches B la t t .  I n  der T a t .  w o  der 
H e rr  „in B o tte r  jebacke, in  M e h l  je rü h rt, zum  D ü w e l 
je füh rt", diese Logik studiert h a t. ist ein R ätse l, dessen 
L ösung  schwer zu finden .

W i r  geben dem  H e rrn  den R a t .  sich durchzulesen, 
w a s  der . .Z e itu n g sv e rla g " , d a s  O r g a n  d es  V e re in s  
D eutscher Z e itu n g sv e rle g e r  in  H a n n o v e r  ü b e r diesen 
P u n k t  bei oben g e n an n te r  G elegenheit geschrieben hat; 
da  w ird  er finden , d a ß  solche M iß s tä n d e  nicht durch 
ein einziges B la t t ,  d a s  m it K onkurrenz  zu rechnen 
hot. sondern  n u r  durch gemeinschaftliches V o rg e h e n  b e ­
seitigt w erden  können.

B e i  dem Vergleich zwischen „ K o m p a ß "  u n d  „D eutsch. 
V o lk sb la tt"  h a t der D ruckfehlerteufel einen schönen 
S tre ich  gespielt. „N ach  der P r o b e  zu u rte ilen , so heiß t 
e s  da. kann der .K o m p a ß ' m it dem „ V o lk sb la tt ' fe in e n  
V ergleich a u s h a lte n ."  B esten  D a n k  fü r  dieses K o m ­
p lim ent (dessen der „ K o m p a ß "  sich ü b r ig e n s  fü r  u n ­
w ü rd ig  h ä lt. —  D . R ) .

Je tz t noch e in iges  a u s  dem  R echtsleben. N ach P a ­
r a g ra p h  11  d es  deutschen P reßgesetzes  könnte die R e ­
daktion bezw. E x ped ition  des  „ K o m p a ß "  die „F rk ft. 
Z tg "  zu r B erich tig u n g  zw ingen . J e d e r  Z w e ife l d a ra n  
ist ausgeschlossen. D ie  „F rkft. Z tg ."  h a t v o n  Z o llo e r- 
g ünstigung  fü r  den „ K o m v a ß "  geschrieben. D e r . .K o m ­
p a ß "  h a t keine Z o llv erg ü n stig u n g  erha lten . D a s  ist der 
T a tb e s tan d . W o llte  die E xped ition  sich der M ü h e  u n ­
terziehen. so könnte die „F rkft. Z tg ." , bei W e ig e ru n g , 
im  S tra fp ro z e ß w e g  zu r B erich tig u n g  gezw ungen  w e r­
den . K einer, der die deutsche P reßqesetzgebung  ( d a s ­
selbe Recht g ilt fü r  O esterreich) kennt, w ird  d a s  be­
streiten. D ie  K atholiken sollten n u r  im m er a u f  diese 
B erich tigungsp flich t d rä n g e n , d a n n  w ü rd e  m anches 
B la t t  here in fa llen , w ie tatsächlich schon m anches he re in ­
gefallen  ist.

Z u m  „schw unghaften  H a n d e l"  w ird  auch der , .H o ­
te lbetrieb  der F ra n z is k a n e r  in  B lu m e n a u "  gerechnet. 
H ierzu  bemerke ich kurz u n d  bü n d ig , d a ß  d a s  gen an n te  
.H o te l' nicht E ig en tu m  der F ran z isk an e r, sondern  V e re in s ­
lokal des  J o s e fs -V e re in s  in  B lu m e n a u  ist, d e r seinen eig­
nen  V e rw a lte r  h a t in der P e rs o n  des  H e rrn  J o se p h  Flesch. 
A lso auch h ie r schlägt unser gu ter J o u r n a l i s t  einen

P u rz e lb a u m  m it seiner B e h a u p tu n g  v o n  „schw unghaf­
tem H a n d e l" . A u f  ein p a a r  U n w a h rh e i te n  m eh r oder 
w en iger scheint e s  dem  H e rrn  ü b e rh a u p t nicht a n z u ­
kom m en. A uch h ier finde t f ü r  D eu tsch land  d e r P a r a -  
g rovh  11  seine A n w e n d u n g .

W a s  den „luk ra tiven  H a n d e l in  M ä d c h e n p en s io n a te n "  
a n b e lan g t, so scheint e s  sich w o h l einfach u m  gewisse 
F o rd e ru n g e n  d es  R e g le m e n ts  zu h an d e ln , die in  f r a n ­
zösischen In s t i tu te n , w ie ich höre , im  G eb rau ch  sind, 
u m  die U n ifo rm ita s  fü r  die Z ö g lin g e  der A n s ta lt  zu 
w a h re n . „ I s t  d a s  H a n d e l m it a lle rle i G e g e n s tä n d e n ? "  
fra g t der Artikiclist. D ie  A n tw o r t  m ag  der Leser sich 
selbst aeben . W e n n  w e ite r die R ed e  ist „ v o n  vielen  
F ä lle n  schw unghaften  H a n d e ls " , ja  „D u tzenden  v o n  B e i ­
spielen", so sind d a s  n u r  V erle g en h e itsp h ra sen , die m an  
längst kennt. D e r  „schw unghafte  H a n d e l"  schrum pft 
nach den m ageren  A u s f ü h ru n g e n  d e s  H e rrn  „ in  B o t ­
ter jebacke, in  M e h l  je rü h rt , zum  D ü w e l je fü fu t" ,  so 
zusam m en, d a ß  e s  lächerlich w ä re , w eite r d a ra u f  e in zu ­
gehen. D e r  W a h rh e i t  a m  nächsten ist d e r V erfasse r 
eigentlich n u r  am  Schlüsse  gekom m en, w o  er seine e i­
genen Z e ile n  a ls  „G eschm iere u n d  G e fa se l"  bezeichnet.

P .  S . Ic h  bemerke noch, d a ß  e s  ü b e rh a u p t e ine U n ­
verschäm theit ist, O rd e n s le u te n  R echte abzusprechen, die 
ihnen  d a s  Gesetz g ibt. D ie s  geschieht a b e r  in  dem  A r-  
tikel ber „ F r is t .  Z tg ."  u n d  dem jen igen , gegen den die heu- 
tige A n tw o r t  gem ünzt ist. V o n  diesem G esichtspunkte  a u s  
betrachtet, stürzen die ganzen  S chw ätze re ien  d e s  H e rrn  
„ in  B o lte r  jebacke, in  M e h l  je rü h r t , zum  D ü w e l je fü h r t"  
w ie  K a rte n h ä u se r zusam m en. F ü r  die O rd e n s le u te  ist 
es  n u r  ehrenvo ll, w e n n  sie sich durch A rb e it  ih ren  U n ­
te rh a lt verschaffen. _

Eine grofte liberale Niederlage 
in England.

D ie  T hem se-C ity  h a t ih ren  n euen  G e m ein d era t ge­
w ä h lt. D ie  W a h lb e w e g u n g  w a r  m ehr a ls  lebhaft, fast 
hitzig. D a s  W a h lre su lta t  ist sehr interessant, d enn  es 
ä n d e r t  die M e h rh e it  dieser w ichtigen V e rsa m m lu n g . 
D ie  W a h le n  des  J a h r e s  1 9 0 4  ha tten  den L ib e ra le n  
8 4  S itz e  gegeben gegen 3 4 , die a u f  die G e m äß ig ten  
entfie len , d. H. die K onse rva tiven . D a s  jetzige S l r u t in iu m  
sichert den  letzteren 7 9  gegen 3 8 , die den L ib e ra le n  
zu fa llen , u n d  i ,  der vo n  einem  u n a b h ä n g ig e n  K a n d i­
da ten  e ingenom m en w ird . D ie  M e h rh e it  der K o n ­
servativen b e trä g t d a h er 41  S t i m m e n ; d a s  ist ohne 
Z w e ife l ein sehr hübscher E rfo lg . O b w o h l m a n  nicht 
g eg laub t ha t, d a ß  die K onse rva tiven  eine so starke 
M e h rh e it  d a v o n trü g e n , e rla u b te  doch a lle s  den S c h lu ß , 
d a ß  die L ib e ra le n  geschlagen w ü rd e n . S c h o n  im  M o ­
n a t  N o v e m b er hatte  eine B e f ra g u n g  der G e m e in d e w ä h ­
le r s tattgefunden . E s  handelte  sich d a m a ls  freilich nicht 
um  d a s  C o u n ty  C ouncil, sondern  u m  d a s  B o ro u g h -  
C ouncil. d. H. um  2 8  D is trik tsv e rsa m m lu n g e n , die nicht 
ü b e r die a llgem einen  städtischen A u s g a b e n , sondern  
n u r  ü b e r W o h ltä tig k e its- u n d  U n te rh a ltu n g s m a ß n a h m e n  
zu befinden  h aben . I m  J a h r e  1 9 0 3  w a re n  vo n  die­
sen 2 8  C o u n ty s  13  in  den H ä n d e n  der L ib e ra le n , 12

Feuilleton. A
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Mntev  ÍOaffer.
Roman von K arl Busch. (15)

t  (F o rtsetzung .)
S iebe bezeichnete fü r  die erste F a h r t  den E n g lä n d e r 

und S chazm ann , welche sofort die K ostüm e an leg ten  
und eine V ierte lstunde  später e ifrig  d a ra n  w a re n , ihre 
à t a d i n e n  zu ö ffnen , m ehr noch a u s  N eug ierde, a ls  

ihren W e r t zu kennen, w ä h re n d  T o m  u n d  Fichte 
ihrerseits ih r Glück a u f  dem  M ee re s g ru n d e  suchen 
gingen.

Nach zwei S tu n d e n  w a re n  a lle  dam it beschäftigt, 
ihre B eute  zu betrachten, u n d  es fa n d  sich, d a ß  R u -  

der Glücklichste gew esen, w ä h re n d  der M atro se  
" t09 vom Glück am  w enigsten  begünstig t w orden  
®Q.r - D ie g röß te  P e r le  R u d o lf s  w a r  fast ganz  ru n d  
und holte u n g e fä h r die G rö ß e  e iner kleinen H ase lnuß . 
. D a alle ihre S ch ö n h e it bew underten  u n d  den unge- 
uhrcn W e it derselben d iskutierten , n a h m  Fichte d a s  

£ !0rl und sagte: „ D e r  W e r t  der P e r le n  h ä n g t ebenso 
w'e d »  der Edelsteine in  vielen F ä lle n  von  der per- 
'" M e n  Schätzung  u n d  den M itte ln  d es  A n k ä u fe rs  
” „Gleichwohl ha t der H a n d e l gewisse R eg e ln  auf- 
B I  * ""'che  gew öhnlich zur B a s is  d ienen. U n d  da- 
"Uch.fann m an  die P e r le n  R u d o lf s  a u f  u n g e fä h r 
'» M a u s e n d  F ra n c s  schätzen." r. . ,

. |.ö inbet m an  P e r le n , die noch viel dicker find, a ls  
‘ fragte G ro g . t

"G ew iß. Jedoch  sind sie selten u n d  gerade desha lb  
L «  berühm te P e r le n , w ie es  D ia m a n te n  gibt, d,e 
g e k a n n t  sind. Z u m  B eisp ie l kennt I h r  a lle die G e- 
ten I er P e rle n  K le o p a tra s , deren  eine in zwei H a lf t  
bi» Si ! w urde, um  d a ra u s  zw ei O h rg e h ä n g e  fü r  
eon m .Us  b<s K a p ito ls  zu machen u n d  deren andere  
de „m r, K önig in  in einem  G lase  Essig aufgelöst w u r- 

' " m  auf die G esundheit des  A n to n in  zu trinken. -  
tränk m ußte  a b e r keinen besonderlichen G e- 

haben!" rief H e lile  a u s .

„ U n d  ein G e trä n k ,"  fügte Fichte hinzu, „welches nicht 
a lle W irtsh au sb esu ch e r sich bestellen können, denn  m an  
schätzt seinen W e r t a u f  1 5 0 0 0 0 0  F r a n c s  unseres G el- 
d e s"  (F re v o l) .

E in e  P e r le  von  P a n a m a ,  in F o rm  einer B irn e  und  
so g ro ß  w ie ein T au b e n e i, w urde  im J a h r e  1 5 7 9  dem 
K ön ige  P h il ip p  I I .  von  S p a n ie n  angebo ten . S i e  w u r ­
de a u f  h underttau send  F r a n c s  geschätzt.

D e r  persische S c h a h  besitzt eine lange  S c h n u r ,  w o r­
a n  jede P e r le  u n g e fä h r so g ro ß  ist w ie eine H ase lnuß . 
D ieses K le inod  ist unschätzbar.

D ank  der A ussicht a u f  ein V erm ögen , dessen G re n ­
zen sich ein jeder der R eisenden in kolossaler A u sd e h n u n g  
a u sm a lte , bemächtigte sich a lle r eine heitere S tim m u n g . 
D e r E n g lä n d e r sprach beim  D essert von  nichts w en iger 
a ls  den R e g e n t- P a r t  von  L o n d o n  zu kaufen, um  den­
selben in  einen S e e  zu verw andeln , a u f  welchem er 
m it einer V e rg n ü g u n g s -Ja c h t m itten in  L o n d o n  spa­
zieren fah ren  könne.

Plötzlich rief S ch a tzm an n  a u s :  „ A b e r  ich denke d a ra n , 
w ie sollen w ir  nach V a lp a ra iso  zurückkehren, da unser 
S c h iff w eder S te u e r ru d e r  noch eine bew egende K ra ft 
besitzt, um  irgend  eine bestimmte R ich tung  einschlagen 
u n d  verfolgen zu können."

„ W e n n  ich m ein S ch iff ohne S te u e r ru d e r  gelassen 
h a b e" , sagte ernst F lach, „so habe ich cs m it W issen 
u n d  W ille n  getan . U nser Schiss w ird  nicht zurückkeh- 
ren , w eil die S tu n d e  noch nicht gekommen i s t ; unser 
S ch iff braucht nicht gelenkt zu w e rd e n ; denn  sein W eg  
ist ihm  d a  vorgeschrieben, w o  es der M eeresstö m u n g  
fo lg t ."

„ W a s ?  w ir  kehren nicht nach V a lp ara iso  zurück?" 
frag te  Fichte seinerseits.

„W en ig s ten s  jetzt noch nicht; unsere A u fg ab e  ist noch 
nicht e rled ig t; im  G egenteil, c s  bleibt u n s  noch vieles 
zu tu n  ü b r ig ? "

„ A b e r" , w a rf  Fichte ein, „ist unser V erm ögen  nicht 
sicher gestellt, ein V erm ögen , m it welchem w ir  keinen 
F ü rs te n  zu beneiden b rau ch en ?  '

A lle rd in g s " , entgegnete Flach ein w enig  gering- 
schätzig- „ W ir  haben unser V erm ögen  in  unserer H und . 
A ber D u  w eiß t recht gut, mein F reund , daß  ich schon

ein V e rm ö g e n  besaß. W e n n  ich m ehr a ls  sieben M il-  
lionen  F ran k e n  vergeudet habe, ehe ich dieses R esu lta t 
erreichte, so w a r  es, bei G o tt! nicht, um  von  neuem  
a n zu fan g en , m it L e b e n sg e fa h r G e ld  zu e rrin g en , son­
dern  um  m einen N a m en  der N achw elt zu hinterlassen, 
w ie der K o lu m b u s ', w ie der F ra n k lin s . I c h  habe Euch 
schon bei unserer A breise von  V a lp a ra iso  gesagt, d a ß  
ich vo llständ ig  a u f  E u re n  W id e rs tan d  vorbere ite t w a r ;  
ich m uß te  noch viel m ehr jetzt d a ra u f  rechnen, w o  I h r  
alle an  M illio n e n  reich seid u n d  w o  in  E u re n  A u g e n  
eine F ortsetzung der R eise überflüssig erscheint. D e sh a lb  
habe ich auch m eine V o rkeh rungen  ge troffen  u n d  „m ei­
ne S ch iffe  v e rb ra n n t" , w ie m a n  zu sagen pflegt, um  
jede Rückkehr, augenblicklich w en igstens, unm öglich zu 
machen. Also, w a s  I h r  w o llt; w enn  e iner von  Euch 
es übernehm en  w ill, den .M ay p o c h a ' nach V a lp a ra iso  
zurückzubringen, so möge er es sagen. Ic h  w erde es 
nicht verh indern . I m  and eren  F a lle  höre t m ir zu u n d  
ergebt Euch a u f  G n a d e  u n d  U n g n ad e . I h r  w iß t alle, 
m eine w erten  F reu n d e , d a ß  ich bei m einer A n w ese n ­
heit in P a r i s  im  J a h r e  1 8 5 4  K e n n tn is  bekam von  
dem P la n e  Lesseps, die S u e z -L andenge  zu durchste­
chen, um  einen viel kürzeren W eg  nach I n d ie n  herzu- 
stellen; ich w u rd e  d a m a ls  von  dem E hrgeiz  e rfaß t, ein 
ähnliches P ro jek t m it dem I s th m u s  von  P a n a m a  a u s ­
zuführen , w o  beinahe unüberw ind liche H indernisse m ir 
die süße H o ffn u n g  gaben , dem G e lin g en  m eines  U n ­
te rnehm ens einen viel g rößeren  G la n z  zu verleihen.

U n te r diesen H indernissen  w a re n  besonders zwei, 
welche b is  dah in  auch die Unerschrockensten zurückge- 
scheucht halten . E in e s  w a r der N iveau-U nterschied  zwi- 
schen dem G ro ß e n  u n d  dem A tlantischen O zean . D a s  
zweite w a r  ein Felsen , der fast u n a n g re ifb a r  w a r  u n d  
den m an  in seiner ganzen L ä n g e  hätte  durchbohren 
müssen. D ie  e rw ä h n ten  H indernisse kennend, hatte  ich 
von  vornhere in  diese L in ie  a u ß e r  A u g e n  gelassen, w el­
che n u r  a n  den kürzesten W eg  sich anschloß. Ic h  hatte  
m ir dagegen gesagt,, d aß  es  besser sein w ü rd e , e inen 
zw eim al längeren  W eg  zu nehm en u n d  sogar 
einen noch bedeutenderen U m w eg zu machen, a ls  
e igensinnig a u f dem D urchbohren  e ines Felsen  zu be­
stehen, der a lle in  mehr Z e it und  G eld rauben w ürde,

a ls  eine neue L in ie , die lä n g e r a b e r leichter herzustel­
len w äre . Ic h  hoffte noch einen  an d eren  V o rte il der 
schrägen L in ie  zu finden. D ie  L eu te , welche v o r  m ir 
S tu d ie n  ü b e r dieses P ro jek t gemacht ha tten , rechneten 
d a ra u f, m it Sch leusen  den bedeutenden S t r o m , welcher 
n a tü rlicher W eise sich zwischen diesen beiden u n g e h e u ­
ren  W asserbecken bilden  w ürde , zu p a ra ly sie ren . D e r  
V o rte il, welchen ich v o rh e r sah, w a r  der, d a ß  der S t r o m  
durch die schräge L in ie  schon a n  sich bedeu tend  a n  H e f­
tigkeit verlie ren  w ü rd e , w ä h re n d  ich gleichw ohl die I d e e ,  
K a n ä le  anzu legen , beibehielt. B e i  m einer A n k u n f tin  Z e n - 
K ai-A m erika richtete ich sofort m eine A ufm erksam keit a u f  d ie  
L in ie  des  G o lfe s  von  D a r ie n  b is  Q u e m a d a . Z u e rs t  durch­
strich ich d a s  ganze T e r r a in ,  einen K ilom ete r nach dem  
a n d ern , ü b e ra ll sondierend, n ive llie rend , die O r te  v e r­
zeichnend, welche im stande w ä re n . L ebensrn itte l u n d  
T ra n s p o r tm itte l  zu stellen u n d  d iejenigen, welche d ie s  
nicht konnten. K urz , ich machte eine V o ra rb e it  so v o l l­
ständ ig , so detailliert, a l s  es m it den besten I n s t r u m e n ­
ten, dem besten W ille n  u n d  v om  S ta c h e l e in e s  u n b e ­
grenzten E hrgeiz  getrieben, möglich ist.

I c h  w a r  schon "in Q u e m a d a  a n g e lan g t, u n d  schon 
w a r  m ein  P l a n  fast vo lls tänd ig  u n d  g ab  dem  a u f ­
m erksam en B eobach te r Rechenschaft ü b e r  die geringsten  
D e ta i ls  des zu du rch laufenden  W e g e s , der wegzuschaf­
fenden E rd e , der n ö tigen  Z e it  usw ., a ls  ich eine B e -  
m erknng machte, in fo lge deren  ich augenblicklich a u f  e i­
ne A rb e it verzichtete, welche m ir  m ehrere  J a h r e  M ü ­
he, u n e rh ö rte  S o r g fa l t  u n d  S e lb s tv e rle u g n u n g  gekostet 
h a tte .'

„ N u n ?  w a s  w a r  d a s  fü r  eine E n td eck u n g ?"  frag te  
S ie b e , d a  er sah, d a ß  F lach  einen A ugenblick in- 
ne hielt.

„ W e n n  ich eine P a u s e  gemacht h a b e ."  sagte F lach  
„so kommt d ies  daher, d a ß  m eine I d e e  so a b su rd  e r­
scheint, so unm öglich, d a ß  ich unw illkürlich  zögerte, Euch 
dieselbe m itzuteilen. J ed o c h  es m u ß  sein, d enn  diese 
I d e e  ist es, welche Euch hergebracht hat. so zu sagen 
gegen E u re n  W ille n .

(Fortsetzung folgt.)



ctonservatioe und 3 Unabhängige. Die Wahlen von 
1906 ergaben 23 Konservative. 3 Liberale und 2 
Unabhängige. Das idenlische Phänomen hat sich jetzt 
für das County Council zugetragen. Die Munizipal- 
wähler von London sind direkt feindlich gegen die 
Liberalen aufgetreten. Und jedesmal, wenn man sie 
zur Urne geben lies;, zeigten sie ihre Abneigung gegen 
das liberale Regime.

(seif 20 Jahren befand sich der Gemeinderat unab- 
ändeilich in den Händen der Liberalen und Radika­
len, selbst wenn das Parlamentsmandat sich in den 
Händen der Konservativen befand; selbst zur Zeit, als 
der Imperialismus Chamberlains absolut das Land 
regierte, war cs nicht möglich, die liberale Mehrheit 
des Gemeinderates zu entfernen. Als die Liberalen 
von den Konservativen aus dem Unterhaussitz für 
London verdrängt worden waren, flüchteten sie sich 
in den Gemeinderat, wo sie jedem Sturm und Wetter 
trotzten.

Jetzt aber sind sie gestürzt. 25 Sitze sind ihnen 
abgenommen worden, obwohl gegenwärtig das Mini- 
sterium und die Kammermehrhei4 liberal sind. Die Po­
litik spielt, wenn auch bei diesen Gemeindewahlen, zwar 
nicht direkt herein, aber hinter der. Kulisse zeigt sich 
doch, datz die Abneigung der Wähler gegen ein libe­
rales Regiment ift,_ das den Umschwung herbeige­
führt hak. Die Niederlage der Liberalen ist haupt­
sächlich ihrer notorischen Unfähigkeit zuzuschreiben, die 
sie während der Administration der Stadt gezeigt ha­
ben, wie auch den törichten und unnötigen Ausgaben, 
die das ganze Stadtbudget durcheinandergeworfen ha­
ben. Als die liberale und radikale Stadtverwaltung 
daran ging, ein soziales Regime der Munizipaloer- 
waltung aller öffentlichen Institutionen: Gas, Wasser, 
Elektrizität, Schlächterei usw., einzuführen, die nicht 
billiger, sondern teurer für die Bewohner wurden, 
war es um die Liberalen geschehen. W ir stehen vor ei­
ner neuen Niederlage der linksliberalen Elemente, die 
nun hintereinander in Italien, Spanien und jetzt auch 
in England den Laufpatz erhalten.

& 2 X  K o n r p c r f z .

Inland.

Staat Paraná.
Curityba. Morgen wird der Partido Republicano 

Federal eine Versammlung abhalten, in der ein neues 
Zentral-Direktorium und an Stelle des verstorbenen 
Dr. Vicente Machado ein neuer Parteichef gewählt 
wird. An der Versammlung können nur die Vertreter 
der Lokal-Direktorien der Munizipien Paranás teilneh­
men. Die Zahl dieser Vertreter beträgt 42.

— Die Direktion des Militär-Hospitals hat Kon­
kurrenz ausgeschrieben für Lieferung von Lebensmit­
teln und anderen Gegenständen für das zweite Se­
mester dieses Jahres. Etwaige Angebote müssen bis 
zum 25. d. M. auf dem Sekretariat des Hospitals 
eingereicht sein, an welchem Tage sie morgens um 11 
Uhr geöffnet werden.

_— Auf dem Sekretariat der öffentlichen Arbeiten ist 
mit Herrn Coronel Manoel Fabricio Vieira ein Kon­
trakt abgeschlossen worden zum Bau einer Stratze 
zwischen Campo Erö und Dionysio Cerqueira im Mu- 
nizip Palmas.

— Die Witwe des Dr. Vicente Machado erhielt 
von der Lebensrersicherungsgesellschaft „S u l Ameri­
ca" 20 Contos ausbezahlt.

— Herr Henrique Schüler, Konzessionär für die 
Ausbeutung der Gummiwälder in Paraná, weilte ei­
nige Tage in unserer Stadt und ist gestern nach 
Porto Alegre weitergefahren.

— Auf der hiesigen Munizipalkammer können seit 
Donnerstag die neu eingeschriebenen Wähler ihre 
Wählertitel abholen.

— Unser geschätzter Mitarbeiter und Expediteur 
unseres Blattes, Herr Joseph Eründing, hat gestern 
eine längere Erholungsreise in das Innere unseres 
Staates angetreten. W ir wünschen genanntem Herrn 
eine gute Reise, vollständige Wiederherstellung seiner 
Gesundheit und glückliche Heimlehr.

— Im  Isolier-Hospiial aus der 31ha das Cobras 
in Paranaguá wurde ein pockenkranker Matrose vom 
brasilianischen Dampfer „Uniüo" untergebracht.

— In  der Bundeshauptstadt starb der Capitão 
Carlos Delsim de Carvalho, der früher eine Zeitlang 
Kommandant des hiesigen Polizeiregiments war.

— Die Versammlung des Partido Republicano 
Föderal wird in einem der Säle der Munizipalkammer 
abgehalten werden.

— Der Verkehrsminister hat eine Kommission er­
nannt, die mit der Inspektion der Postämter im Sü­
den betraut wurde.

— Rach einem Telegramme aus Rio zu Wetzen 
hat die São Paulo-Rio Grande Bahn einen neuen 
Namen erhalten, sie soll in Zukunft „Estrada Trans- 
Brasileira" heitzen.

— Die Landbesitzer an der im Bau sich befindli­
chen neuen Eisenbahn Curilyba-Rocinha sind ungehal­
ten über die geringe Vergütung, die sie für ihre an 
die Bahn abgetretenen Ländereien erhalten und wollen 
gemeinschaftlich dagegen protestieren. — Obs helfen 
wird!?

— Morgen ist Nationalfeiertag, nämlich Erinne- 
rungssest an die Vorkämpfer der Freiheit in Brasilien 
repräsentiert durch Tiradentes.

Konflikt. Aus Imbituva erhielt der Polizeichef die 
telegraphische Mitteilung von einem blutigen Konflikt 
zwischen Adolphs Carvalho, Amador Penteado und 
Silverio Miranda. Letzterer griff mit einem Revolver 
die beiden erstgenannten an, welche sich ihrerseits, so'gut 
sie konnten, mit Reitpeitschen und Waffen verteidigten. 
Die Folge des Konfliktes war. datz alle drei schwere 
Verletzungen davontrugen. Ein gewisser João Souza, 
der den Frieden vermitteln wollte, erhielt eine Kugel 
ins Gesicht. Glücklicherweise ist die Verletzung nur 
leichter Natur. Silverio Miranda ist verhaftet wor­
den und befindet sich im Gefängnisse von Imbituva. 
— Die Zellen im Gefängnisse genannter Villa müssen 
sich wohl in einem elenden Zustande befinden. Der 
dortige Apotheker telegraphierte gleichfalls an den Po- 
lizeichef und bat um Erlaubnis, den schwer verwunde­
ten Miranda, den er zu behandeln habe, entweder zu 
einem Prioalhause oder zu einem höheren Stockwerk 
des Gefängnisgebäudes transportieren lassen zu dürfen, 
da er *em prisão pessima« die Medikamente nicht 
applizieren könne. Der Polizeichef gab daraufhin O r­
der, den Gefangenen in einein höher gelegenen Stock- 
werk des Gefängnisses unterzubringen.

Uttterrichtstvesci,. Es schwindelt einem fast vor

den Augen, wenn man in der Tagespreise von Rio 
die zahllosen Artikel liest, die über das U -tcriichtswe- 
sen und seine Reform verzapft werden. Brächre doch 
all das theoretische Geschreibsel mal endlich praktischen 
Nutzen und eine Besserung der Ucbelslände, die in 
den Staatsschulen herrschen. Wahrscheinlich wird der 
Bundespräsident in der nächsten Legislaturperiode ei­
ne diesbezügliche Botschaft an den Nationalkongretz 
richten. Die acquiparierten Kollegien, die manchem ein 
Dörnchen im Auge sind, sollen dem Vernehmen nach 
ein grötzeres Patrimonium zu stellen haben. Auch soll 
für sie die Observationsfrist verlängert werden. Auf 
welchen Weg der Besserung die Staatsschulen geführt 
werden solle», weitz man freilich bis jetzt noch nicht.

W ie 'ö  gemacht w ird. Das „Jornal do Com- 
mercio" brachte eine Zeitlang beständig Telegramme 
aus Paris über den sogenannten „Bischof" Vilatie. 
( In  Wirklichkeit ist der Mann gar kein Bischof noch 
weniger Erzbischof, sondern ein Schwindler, der schon 
vieles auf dem Gewissen hat.) Seit mehreren Wochen 
ist jetzt der Pariser Korrespondent plötzlich verstummt. 
Von Vilatte und seinem Schisma ist nichts mehr zu 
hören. Warum nicht? Die Polizei hat auf einer Su­
che nach einem 15 jährigen Mädchen dasselbe neben 
den Gemächern des Vilatte entdeckt, wo es seit seinem 
Verschwinden 16 Tage bei einer Vcrtrauensperson des
Vilatte verborgen w a r Und mit solchen Leu-
ten arbeitet die französische Regierung und sympathisie­
ren die liberalen Blätter, es ihren Lesern wissentlich 
vorenthaltend, um welche Subjekte es sich handelt. Da­
für ist dieselbe Presse aber um so eher bei der Hand, 
die Welt in Bewegung zu setzen, wo es sich um erlo- 
gene Skandalgeschichten zur Verleumdung guter Prie­
ster handelt. Das sieht freilich dem Liberalismus 
ähnlich.

T ic  Stetiler-Mifsior» in Brasilien hat seit 1895 
15 Stationen besetzt, derzeit mit 37 Priestern, 13 Brü­
dern und 20 Schwestern. Dort zählen sic 163 700 
Katholiken, davon 109 950 Einheimische, 6 900 Deutsch­
sprechende. viele Ansiedler aus europäischen Völkern 
und 23 700 Neger und Mulatten. Dort sind 19 
Schulen mit 1330 Kindern, und 7 deutsche Schulen 
mit 238 Kindern. Versorgt werden von den Patres 
150 Autzenstationen.

„A n s  P ctropo lis" bringt die „D . Z." in São 
Paulo einen Artikel, der sich mit dem Kais. Gesandten, 
Herrn Baron von Treutier, befaßt. (Deutsche Zeitung 
^§76 und 77 vom 2. und 3. April.) W ir unterschreiben 
in der Hauptsache, was über die verdienstvolle Tätig­
keit des Herrn Gesandten in der Korrespondenz aus­
geführt wird. Wenn von „mancher irrigen Beurteilung" 
und „einer Menge auf Unkenntnis der Verhältnisse 
beruhenden und zum Teil auch hämische» Nachrichten 
und Bemerkungen über diese Tätigkeit" die Rede ist, 
hat der Petropolitaner Korrespondent wohl an erster 
Stelle nur reichsdeutsche Zeitungen im Auge. Die 
deutschsprachliche Landespresse hat sich stets lobend über 
den Herrn Gesandten ausgesprochen. Absolut zu ver­
urteilen, weil durchaus ungerechtfertigt, sind die hämi­
schen Ausfälle, die die Korrespondenz gegen den frü­
heren Kais. Gesandten, den Herrn Grasen Arco Valley, 
zu machen sich bemüßigt findet. W ir sind der Ansicht, 
datz Herr Baron von Treutier es nicht nötig hat, auf 
Kosten seines Vorgängers gepriesen zu werden. Datz 
Graf Arco Valley durch sein ganzes Auftreten in her­
vorragender Weise für das Deutschtum gearbeitet hat, 
ist eine unbestreitbare Tatsache. Nur blinde Gehässig­
keit kann daran herumnörgeln, wie es in dem angezoge­
nen Artikel in geradezu widerlicher Weise geschieht. 
Datz das Deutschtum in Petropolis in den letzten Jah­
ren sehr zurückgegangen, ist uns wiederholt von Ken­
nern der Verhältnisse versichert worden. Bei Feststel­
lung dieser Tatsache sind wir weder der Ansicht, datz 
aus diesem Rückgang, der übrigens beweist, wie we­
nig ernst die „Deutsche Gefahr" ist, irgendwie dem 
deutschen Vertreter ein Vorwurf zu machen ist, noch 
auch haben wir die Absicht, dieses zu tun. Man sollte 
es aber auch unterlassen, in böswilliger; Absicht, wie 
es wiederholt geschehen ist, die Verdienste des Grafen 
Arco Valley in so rüder und den Tatsachen zuwider­
laufender Weise herabzusetzen. «Suuin cuique.»

Arbeiterko»igres;. Am 15., 16. und 17. d. M. 
tagte hier in Curityba ein Arbeiterkongretz, an dem 
die Delegierten verschiedener Albeitervereinigungen die­
ser Stadt, wie auch von Ponta Erossa, Antonino, 
Paranaguá und Mondes teilnahmen. Die Zahl der 
Delegierten betrug im ganzen 21. Die erste Sitzung 
des Kongresses begann Montag abend 8 Uhr in dem 
Vereinslokale der Federação Operaria, bei welcher Gele­
genheit die Kapelle des 14. Kavallerieregiments spielte. An 
jedem der drei Abende gelangten fünf Themata zur Dis­
kussion. Unter anderem wurde beschlossen eine Arbeiterzei­
tung zu gründen. Auch wurde der Entschluß gefaßt, datz 
die Arbeiter ihre Kinder nur in konfessionslose Schulen 
schicken sollten. Der Kongreß verlangt also die religionslose 
Erziehung der Kinder. Aus dieser Bestimmung er­
kennt man schon, in welchem Fahrwasser der Kongreß 
schwamm. Zu bemerken ist noch, datz kein deutscher 
Verein einen Vertreter entsandt hatte.

Staatsbudget. Von den im Ludgetgesetze ent­
haltenen permanenten Bestimmungen verdienen folgen­
de erwähnt zu werden:

Art. 1. Die zur Förderung des Ackerbaues ge­
währte Unterstützung soll zur Anschaffung von Säme­
reien und Pflanzen verwandt werden, die die Regie­
rung an die Landleute in Paraná verteilen wird.

Art. 5. Alle an den Staatskongreh gerichteten Ge­
suche um Gewährung von Privilegien, Subventionen, 
Steuerfreiheit, um Aufhebung von Strafen, Ankauf 
von Ländereien, oder Gesuche um Bewilligung persönli­
cher und für den Staatsschatz belastender Vergünstigun­
gen etc. müssen mit einer Stempclmarke von 508 
versehen sein.

Art. 6. Es ist eine Steuer von 50 Reis pro Kilo 
geschaffen auf trockene oder gesalzene Häute, die ex­
portiert werden.

Art. 9, Nr. 3 autorisiert die Staatsregierung, den 
Kolonisations-Dienst des Staates zu reorganisieren und 
die nötigen Aenderungen an dem diesen Dienst betref­
fenden Dekrete vom 2. Januar 1907 vorzunehmen.

Nr. 5 autorisiert die Regierung, Gesellschaften zu un­
terstützen, die Automobiloerkehrslinien einrichten wol­
len. Besonders wird die Einrichtung solcher Linien ge­
wünscht für die Straßen von der Station Fernandes 
Pinheiro zur Villa Imbituva, von dieser Stadt nach 
Guarapuava, von Ponta Grossa nach Imbituva und 
von Porto da União nach Palmas.

Nr. 6 endlich ermächtigt die Regierung, einen Kontrakt 
abzuschließen zur Errichtung eines Schiffsverkehrs zwi­
schen den Häfen von Paranaguá, Antonina, Guara-

kessoba und Guaratuba. Der Kontrahent mutz sich ver­
pflichten, monatlich zweimal ein Schiss S^O^en oi 1 
Häfen verkehren zu lassen. Er erhält Zehn Jahre ) 
durch eine jährliche Unterstützung von zwölf non o..

D ie  hauptsächlichsten Uebergangsbestimmungen sino
folgende: ,

Art 3. Falls der mit der Empreza de Saneamento 
abgeschlossene Kontrakt umgestoßen werden wird, >6 
die Staatsregierung autorisiert, einen neuen Koniraii 
mit anderen Unternehmern abzuschließen oder die a r­
beiten an den Kanalisations- und Wasserleitungsan- 
lccgen durch das Saatssekcetariat der öffentlichen Ar­
beiten fortsetzen zu lassen und in beiden Fällen die not­
wendigen Krcditoperationen vorzunehmen.

Art. 7 ermächtigt die Regierung zu folgendem : lir . 
1 die für die Ausfuhr bestimmten Produkte der 
Streichholzfabriken dieses Staates von der respektwcn 
Steuer zu befreien, Nr. 4 mitzuhelfen zur Errichtung 
eines Monuments, das die Munizipalkammer den 
Patriarchen der politischen Unabhängigkeit Paranás zu 
setzen beabsichtigt, Nr. 5 die nötige Summe auszu­
werfen zur versuchsweisen Gründung einer Wander­
schule für Elementarunterricht, sowie ferner

Str. 10 einen Kontrakt abzuschließen — ohne jede 
Verpflichtung für den Staat—zum Bau einer Eisenbahn 
von Euaratuba nach S. Malheus oder zu einem die­
ser Villa nahegelegenen Punkte am Rio Iguassü 
und Nr. 16 endlich bis 10 Contos auszugeben für den 
Bau einer Stratze von Antonina nach Ajsunguy.

Ponta ttzrossa. Durch ein Gesetz der Munizipal- 
kammer, das am 12. April die Sanktion des M uni­
zipalpräfekten erhielt, wurde hier eine Handelsschule 
geschaffen, die dem jetzigen Vizepräsidenten des Staa­
tes zu Ehren den Namen „Instituts Dr. João Cân­
dido Ferreira" führt. Die Fächer, die in diesem I n ­
stitut gelehrt werden sollen, sind Portugiesisch, Franzö­
sisch, Deutsch, Geographie, Arithmetik, Geometrie, brasi­
lianische Geschichte und kaufmännische Buchführung. 
Sowohl Schüler als auch Schülerinnen werden zum 
Besuche dieser neuen Handelsschule zugelassen. Außer 
einer jährlichen Unterstützung von sechs Contos, die 
der Staatskongretz bewilligte, erhält sie von der Munizi- 
palkammer eine jährliche Unterstützung von zwei Con­
tos. Dem Munizipalpräfekten ist es anheimgestellt, 
die Zahl der Lentes zu bestimmen und deren Gehäl­
ter zu fixieren. Die Handelsschule wird in dem neu­
erbauten, der Munizipalität gehörenden Schulhause 
funktionieren. Die Gründung der Handelsschule ist un­
streitig ein bedeutender Fortschritt für die schöne, auf­
blühende Kampstadt. W ir wünschen den Pontagrossen- 
sern viel Glück hierzu. Erfreulich ist es, datz der Unter­
richt des Deutschen, wenn auch erst an dritter Stelle, 
in den Lehrplan aufgenommen wurde.

S taat Santa Catharina.
I ta ja h y . Der Lloyd Brasileiro hat auf einmal die 

merkwürdige Entdeckung gemacht, datz die von der 
Cruzeiro-Linie erworbenen Dampfer ihrer Größe we­
gen den Hafen von Itajahy nicht mehr anlaufen kön­
nen. Als die fraglichen Dampfer noch unter der Cru­
zeiro-Flagge fuhren, besuchten sie regelmäßig Itajahy, 
ebenso in der ersten Zeit nach dem Anlauf vom Lloyd. 
Dann ist die Einfahrt jedenfalls schlechter geworden, 
wird jeder vermuten. Gerade das Gegenteil ist der Fall. 
Seitdem die Hafenarbeiter! in Angriff genommen wor­
den sind, hat die Darra um 70 cm an Tiefe und um 
100 m an Breite zugenommen. Während früher die 
Dampfer in einem Winkel von 79 Grad fahren mutz­
ten, genügt jetzt ein solcher von 94 Erad. Wer also 
Gründe für das unqualifizierbare Vorgehen des Lloyd 
Brasileiro suchen will, der suche sie nicht in dem Zu­
stande der Barra, sondern in der Bequemlichkeit der 
Schisfskommandanten und Offiziere.

Vlumenan. (Korrefp.) 2n Nr. 77 brachte der „Kom­
paß" einige Notizen über den in kurzer Zeit foberü... 
gewordenen Herrn Albert Fric. Ja, unsere Stadt 
Blumenau hatte das zweifelhafte Glück, diesen „hohen" 
Gast auf einige Tage zu beherbergen. Derselbe kam 
von Florianopolis und trug ein Empfehlungsschreiben 
vom Governador bei sich. Dieses hohe Gel'eitschreiben 
schien dem „edlen" Manne in die Krone gestiegen zu 
sein; denn er zeigte hier ein Benehmen, das man ge- 
radezu als unverschämt bezeichnen mutz. Die Forderun­
gen und Redensarten des „hochherzigen Apostels der 
Indianer" verrieten bald den „Adel" seiner Gesin- 
nungen. So verlangte er unter anderm, die Buger- 
Mädchen, welche bei hiesigen Familien untergebracht sind, 
genau zu untersuchen behufs anthropologischer Stu­
dien, ein Ansinnen, das von den Familien mit 
Entrüstung zurückgewiesen wurde. Gegen die hiesigen 
Franziskaner, die sich doch allgemeiner Achtung erfreu­
en, streute er die gemeinsten Verleumdungen aus. Kurz­
um. das ganze Benehmen dieses „Apostels" war der- 
art, datz man gezwungen war anzunehmen, entweder 
der Mensch sei bodenlos schlecht oder aber, in seinem 
„Oberstübchen" stimme es nicht ganz richtig. Um milde 
zu urteilen, ist es vielleicht besser, das letztere anzunehmen. 
Schon der großartig klingende Titel, welcher auf 
der Visitenkarte des Herrn Fric prangte, legte eine 
solche Vermutung nahe. „Pacificador dos Indios de 
Sta. Catharina", zu deutsch: „Deruhiger (Besänftiget) 
der Indianer von Sta. Catharina", so nennt sich ein 
Mensch,der vielleicht nie mit einem Indianer uns. Staates 
in Berührung gekommen ist!! Man mutz sich nur wun- 
dern, datz die Regierung einem solchen „Pacificador" 
eine Empfehlung mitgeben konnte. Wie man aber nach­
träglich hört, geschah das nur auf Betreiben der gleich- 
falls berü... gewordenen Liga, deren würdiger Schü­
ler Herr Fric ist. (Nebenbei bemerkt ist auch die L'- 
ga eine erklärte Feindin der geistlichen Katechese) 
Nachdem der „große Pacificador dos Indios" 
Blumenau einige Tage durch feine Anwesenheit be­
ruhigt" (oder vielmehr beunruhigt) hatte, „dampfte" er 
weiter über den Südarm, seinem erhabenen Ziele zu 
Ec soll gesagt haben, jeden „Pfaffen" niederzuschießen' 
der es wagen würde, ihm über den Südarm zu folaen 
und „sein Gebiet" zu betreten.-Interessante Geschich­
ten. nicht wahr Herr Redakteur? An Überraschungen 
M  .5 )l<r m Mj -t 3 ,it „ 14, ê  N u n s s id U  
9c|parmt 0U| bie so grabe ![«tmaid)img, m.idie ,ms 
die Liga bereiten wird. Bis dahin heißt es-A bw art? »  
und -  Thee trinken. -  Bescheidene J n f L t o  
te die geehrte Redaktion des -  - nfta9e- Honn<

Anton Schneider zu veranlassen, seine letzte Tagfauch 
in den Dienst der Liga zu stellen? Man sollt? 2  
' " E " .  Er (Ec selbst), der sich stets so sc b los 2  
opfert hat für das Wohl der Menschheit (und das ,richt 
nur In Curityba; man denke nur an den Rhein-Fall 
und an die armen Kolonisten von Jguape) Er wür 
de auch vor einem solchen Opfer nicht zurückschrecken.

Und welch' ein prächtiges Kleeblatt wurde das metW
die beiden schon vorausgereisten Apostel der Liga unb
— als Dritter im Bunde — Herr Anton Schnà,
Wenn da die Bugres nicht bald gezcchmt und z i à j  
würden, wer wollte es dann noch versuchen Zu ^  
dem könnte der wackere Anton bei dieser 9Jlt|sion au*, 
noch mal sein früheres, ehrbares Handwerk ausübt 
und für die gezähmten Bugres Rockchen und Hz^ 
verfertigen. Das müßte doch eine wahre Wonne jz 
ihn fein, ein Trost in allen Tagen ,

— Herr Presser, welcher im Interesse seines Unter, 
nehmens (betr. der zu gründenden Molkerei) die hhn. 
gen Kolonien bereifte, um die Leute aufzuklären unb 
Propaganda zu machen, gedenkt in den nächsten f i*  y  
gen nach Rio zurückzukehren, um sich mit Fachleute«! <
in Verbindung zu setzen und Pro,à  für die zu er? ß [ w  
richtenden Anlagen zu machen Im  Mai oder 3un, r  
will er nach Blumenau zurückkehren. Im  allgemeines 
hat das Vorhaben des Herrn Presser sowohl bei flausten" 
ten als Kolonisten Anklang gefunden, was gewiß u , 

begrützen ist. Hoffen wir, datz der großartige
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Plan des genannten Herrn recht bald sich verwirkliche 
Da sich gegen das Vorhaben des genannten Herrn 
verschiedene falsche Gerüchte verbreitet hatten, so erklär,®*! 
te Herr Presser in den hiesigen Zeitungen ausdrücklich 
daß alle Kolonisten Sahne liefern könnten, auch wenn» 
sie keine Aktien nähmen; datz es nur im Interesse der Z„ 
Sache zu wünschen wäre, wenn rcdjt viele sich qw, 
beteiligten durch Uebernahme von Aktien; ferner bnb” - 
wenn es möglich wäre, man sich bei der Installation 
mit einer einzigen Mollercianlage begnügen müsse; 
da das aber wegen der großen Entfernungen tooy 
kaum genüge, würden mehrere Filial-Molkereien enich,' 
tet werden.

— Unser Bahnbau soll jetzt vollkommen gesichert: 
sein. Nun, wir wollen es hoffen. Ein Direktor befindet 
sich schon in Desterro; ein zweiter soll demnächst!,
Itajahy ankommen. Trotz alledem aber gibt es s t ­
immet noch Leute, die auch jetzt noch zweifelhaft den 
Kopf schütteln: ob's was geben wird? Und wahrhos, 
tig, man kann es ihnen nicht verübeln. Denn wenn 
man so oft angeführt ist, wie wir Blumenauer, s, 
mutz auch dem kühnsten Hasser das Hoffen vergehen.

— Die Bugerfrau, welche kürzlich mit einem Buges 
Mädchen den Schwestern von der göttl. Vorsehung ent. 
flohen war, ist vergangene Woche in der Nähe von 
Jndayal mit dem Mädchen gesehen worden. Mo, 
hofft dieselbe nochmal einzufangen.

Lagcs. (Korrefp.) I n  S. Joaquim ist Herr Jok> 
ge Domm, der allgemein beliebt und geachtet mar; 
von zwei Mördern umgebracht worden. Wie man' 
sagt, handelte es sich um einen Racheakt. Die beiden je  
Mordbuben wurden verhaftet und ins Gefängnis ge< 7Í, 
bracht. Der eine nahm sich hier selbst das Leben, bet 
andere, der ein gleiches versuchte, wurde noch rechtzeitig: 1 
daran gehindert. Der Ermordete, dessen Vater inE?_iU_ 
Deutschland noch lebt, stammte aus guter Familie.

Bnndcshanptstadt.
Zum Vertreter Brasiliensaus der Haager Friedens­

konferenz ist der Senator für den Staat Bahia, Dr.
Ruy Barbosa, erwählt worden. Der brasilianische Bot­
schafter in Washington, Joaquim Nabuco, de» man 
gleichfalls entsenden wollte, hat aus „Gesundheitsgrün­
den" abgelehnt.

— Auf der Jagd nach den Stratzenräubern uni 
Wegelagerern, die verschiedene Nordstaaten unsicher mal 
chen, ist es der Polizei gelungen, im Innern des Staate;
Rio Grande do Norte den seil Jahren auch in Po- 
rahyba und Pernambuco gefürchteten Banditen JosÜ 
Moleque — so heißt er im Volksmunde, sein wahret 
Name ist José Pereira de Carvalho — dingfest zu machen.
Der berüchtigte Raubmörder Antonio Siloino konnte 
noch immer nicht abgefaßt werden.

— Der brasilianische Marineminister Alexandrino de 
Alencar beabsichtigt noch in diesem Jahre, vielleicht 
schon im Juli, eine Admiralität nach englischem Muster 
zu schaffen. Der bisherige Flottenrat (Conselho Naoal) 
soll aufgehoben werden.

— Die Hanseatische Kolonisationsgesellschaft ist durch 
ihren Vertreter Hr. Julius Fohr beim Verkehrsarmster 
um eine Unterstützung der Regierung für die An­
siedelung von Kolonisten in den jener Gesellschaft ge­
hörenden Ländereien im Staate S. Catharina einge­
kommen. Dr. Miguel Calmon versprach nach Abfassung 
eines Kolonisationsreglements, welches die Regierung 
gegenwärtig plant, eine Entscheidung zu geben.

— Versuche mit einheimischen Steinkohlen, die mo« 
auf Schiffen des Brasilianischen Lloyd angestellt h»>. 
haben keinen befriedigenden Erfolg gehabt. Neue Expe­
rimente werden in Kürze vorgenommen werden.

~ .  ®.a.5 ®ßibe Fieber hat in diesem Jahre in der 
brasilianischen Bundeshauptstadt kaum von sich reden 
gemacht. _ Einige vereinzelte Fälle sind freilich in den 
letzten vier Monaten vorgekommen. Dabei ist es aber 
auch geblieben. Die Ausrottung des Gelben Fiebers 
wird dazu beitragen, den Ruf Rio de Janeiras im 
Auslande zu heben.

— Kürzlich ist der Bundesdistrikt in neue Polizei- 
Distrikte abgeteilt worden. Der interessanteste derselben 
ist jedenfalls der 28. Distrikt, der aus 45 Inseln der 
Bai von Rio de Janeiro besteht.

— In  der Nacht vom 3. zum 4. April wurden 
an verschiedenen Punkten dieser Stadt nicht weniger 
als fünf Personen ermordet.

— Der bei der brasilianischen Negierung beglaubigte
bisherige deutsche Gesandte Baron von Treutler h»> 
am 15. April seine Heimreise nach Deutschland ange- 
tiefen, um sich von dort nach Kristiania zu begebe«;
—Die Staatsregierung von Minas Geraes ist crnsM 
darauf bedacht, deutsche Ansiedler anzuwerben, um 1 
der Umgebung der zukunstreichen Hauptstadt Bell« 
Horizonte deutsche Kolonien zu gründen Zu diesem 
Zwecke werden augenblicklich Unterhandlungen m  
dem deutschen Generalkonsulate in Rio de Ja«e> ° 
gepflogen. Der neue Bundespräsident. Dr. Asfo»!
Penna, cm geborener Minenser, hat sich wiederhol 
über die ausgezeichneten Eigenschaften des deutM« 
Elementes in den Südstaaten Brasiliens in lobcnb 
Weise ausgesprochen. Das Gespenst der ,,Deut|* «
©efaht zerrinnt immer mehr im Nebel, obgleich au 
deutsche Phantasten immer wieder für Wasser °ul 
die Mühle der Nalivisten sorgen.

Staat Parahyba.
Im  Innern dieses Staates hat der Regen oolhw«

? ic P-rspektive einer großen Dürre w 
w S Ä ,  . • !em 3aI)re wieder eröffnet. Die 
$a ci nV a  Hlnf0lflC der Trockenheit sehr b a rn ig  
Da es an Futter mangelt, ist der Verlust an A ey
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s w  H a u p t s t a d t  P a ra h y b a  noch die P o rten  au sg c  
flogen, l,ic mit O ester Heftigkeit grassieren.
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 ............  ■ © «O clm  l}a | betn JJü v ilen  A lbert
... M onaco den S chw arzen  A d lcrordcn  verliehen.

5 L  Die deutsche P re » e  sieht der bevorstehenden

Ä ? n e m ' gewissen U nm utc entgegen un d  g l a u b t H -  
lkbe werde einen au sg ep räg t politischen E harak tcr

menkunsl der K önige B il to r  E m an u e l un d  E d u a rd

bis

'IUI

selbe
1 1  I n  M agdeb urg  hielt der bekannte A bg. B asser­
mann eine Rede, die überall A ufsehen erreg te .E r führte 
" «  während E n g lan d  s.ch im m er m ehr in den V or- 

K  Lrarunb dränge un d  üb era ll trium phiere, scheine der 
NUM ^cibund an Altersschwäche zu G ru n d e  zu gehen, 

per Redner [am dann  au f O esterreich un d  I ta l ie n  zu
—  brechen und sagte, die in nern  Z w istigkeiten schwächten 

»im jie Aktion Oesterreichs un d  a u f I t a l ie n  fei im F a lle
£ Pr.es Krieges kein V e ilaß . D ieses fei um som ehr zu 

°ttj Silagen, weil Frankreich, nachdem es einen M ilitä r-  
jjipag mit E n g lan d  abgeschlossen habe, a u f eine fü r  

H  ten Frieden wenig beruhigende W eise sich zu gebaren 
t(!iti ioainne.
!*(j -  Die B lä tte r  besagen, cs seien M ißhelligkeiten

-wischen Tschirsky B ö g cn d o rf un d  L ü lo m  ausge- 
ieilq brachen.

— Eine un ter dem P rä s id iu m  des F ü rsten  Hatzfeld 
stehende Kommission w ird  die englischen J o u rn a lis te n  
kinladcn, im kommenden M a i  Deutschland zu besuchen.

B e rn . 2 n  den Schw eizer A lpen fanden  ziemlich starke 
Erdbeben statt, die große Strecken W ä ld e r zerstörten.

Korn. W ie a u s  B erg egg i beich tet w ird , d rangen  
Ucbeltäter in die Kirche des O r te s  ein, erm ordeten 

e r à n  P fa rre r un d  rau b ten  alle W ertsachen. Nach hcf- 
aft| ligem Kam pfe w urden  die R a u b m ö rd e r verhaftet, 
hü — D er G ra f  von M a r t in a , der m it seinem A uto- 
B, mobil ein K ind ü b erfu h r und  tötete, ist zu drei M o - 

nalen G efängnis verurteilt w orden.
— König E d u a rd  w ird  in  E a e ta  m it K ön ig  V iktor 

Cmcnuel zusam m entreffen.
Londoit. E ine  Kom m ission deutscher P o lizc ib eam ten  

kam zu dieser S ta d t ,  um  d a s  englische Polizeiw esen zu 
studieren.

— Schreckliche K o rru p tio n  herrscht lau t „ T im e s "  
\  unter der B eam tenw elt in  T an g e r . U n te r dem V or-

mnde, den S o ld a ten  ihren S o ld  zu bezahlen, greifen 
die höheren O ffiziere in die S taa tskassen  und  berei­
chern sich selbst. A nd ere  hochgestellte N egierungsbeam te  
verkaufen S ta a ts g ü te r  und  lassen den E rlö s  in ihre 
eigene Tasche gleiten. D e r S taatsschatz ist erschöpft 
und der S u l ta n  ist gezw ungen, seine G o ld -u n d  S ilb e r-  
sachen zu v eräußern , um  seine A u s lag en  bestreiten 
zu können.

— 3 ii fast geheim nisvoller W eise feierte d a s  P a n ­
zerschiff „ In d o m ita b le "  seinen C tap e llau f. D ie I n g e ­
nieure und A rbeiter dieses S ch iffes wie auch der a n ­
deren im B a u  begriffenen müssen sich eidlich binden, 
.nichts über die K onstruktion der S chiffe in die O ef- 
mllichkeit d ringen zu lassen.

P e te r s b u r g .  D e r A ufstand  der H afenarbeiter in 
ffiaku am Kaspischen M e e r  dau ert fort. M a n  befürch­
tet, datz sich die S tre ikbew egung  auch au f d a s  W olga- 
gebiet erstreiken w ird . (N icht un erw äh n t soll bleiben

- an dieser S te lle , datz ein S etzerleh rling, der augen- 
A scheinlich einer B rille  bedarf, die S ta d t  B aku  vo r drei 
A T a g e n  a n s  Japanische M e e r—  in L uftlin ie  ca. 6 5 0 0  k m

w eit —  t r a n s p o r t ie r t  h a t .)
—  Allem  Anscheine nach gestalten sich die B ez iehu n­

gen zwischen der D u m a  und  dem M in is teriu m  immer 
gespannter, w a s  S ch lim m es befürchten lätzt. D er M i ­
nisterpräsident sandte an  den P räsiden ten  der D u m a  
drei B riefe, in  denen sich S to ly p in  über d as  in ge­
wissen P unk ten  ungesetzliche V orgehen der D u m a  be­
klagte und gleichzeitig bat, solches möge in Z ukun ft 
unterbleiben, dam it kein B ruch  zwischen N egierung 
und D um a eintrete. D ie B rie fe  blieben aber u n b ean t­
wortet.
. — D a s  Kriegsgericht verurteilte 7 S o ld a ten  wegen 
M euterei zum T o d e ; 28  anderen w urden  verschiedene 
leichtere S tra fe n  zuerkannt.

— A ls  der G rotzfürst N iko laus mit feinem B ru d e r, 
dem G roßfürsten P e te r , nach Z arsko je  S e lo  zurückkehrte, 
chojsen vier In d iv id u e n  mit R evolvern au f den W a- 
en, in welchem sich die F ü rsten  befanden. Diese blic- 
en unverletzt. D ie A ngre ifer entkamen den sie ver­
w enden S o ld a ten . D a s  A tten ta t w ird  aber neuer- 
wgs, wie gewöhnlich nach mißglückten M ordversuchen 

legen Personen a u s  der V erw andtschaft des Z a re n ,
(dem entiert.

— 2 n den verschiedenen hier kürzlich stattgefunde- 
Aen Konflikten haben 17 P ersonen  ih r Leben 'einge-

ibep picht.
Madrid. A u s  A lh au rin  G ran d e  bei M a la g a  w ird  

J a g e n d e s  F aktum  berichtet: D e r Alkalde der genannten 
W clabt besuchte den F riedhof, ließ verschiedene S ta tu e n  

den G rabm älern  entfernen und  in seinem G arten  
W ellen. S o b a ld  der G o u v ern eu r K en n tn is  von 
em eigentümlichen G ebaren  des B eam ten  erhielt, ließ 

,r bas S tra fv e rfah ren  gegen denselben einleiten.
7  3 n  T orlosa (K atalon ien) w urde am  16 . d s .e in  

W e s  Erdbeben verspürt; der angerichtete S chaden  ist 
bedeutend.

Barcelona. D ie B evölkerung dieser S ta d t  ist infol- 
x  der häufigen B om benerplosionen in beständiger 
t.1n^fluNj). J e d e r  ungewöhnlich aussehende Gegen- 
P f  auf der S t r a ß e  w ird  fü r eine B om be gehalten, 

•eie Leute verlassen a u s  F urch t die S ta d t .  D ie P rcs- 
verwils, fast einstimmig die verbrecherischen _ H a»d- 

„ jfien und weist au f den S chaden  hin, den die S ta d t  
besonders der H and el dadurch erleidet. A m  10. 

to' ^plädierte w ieder au f einer belebten S tr a ß e  eine 
.."tobe und verschiedene V orübergehende e>litten durch 
1 “ Prengltücfc Verletzungen. E in  einflußreiches M it-  
fü rV  R egierung sagte, w eil m an mit der A rbeit
k n L iu  k o h le n  beschäftigt sei, habe m an noch kerne 
lorn M aßregeln  gegen die Verbrecher in B arce-

^.krgriffen.
laboit. Trotz der von den B ehörden  getroffenen 

|e „^Rungen nimm t der S tudentenstreik  in keiner W ei- 
te Ü L  ® ‘.e S tuden ten  der U niversität von C oim bra 
i t t i ?  mit der P o lizei in Konflikt und  es gab mch- 
S tm » imu.nbtle °u f beiden S e ite n . ^  ,

fflnb -i» /.E .A u f der Bahnstrecke nach G aloeston (T exas) 
lú r. | t  Eisknbahnzusammenstoß statt, wobei 8  P a jsa- 
te u tW V  en verloren und  16 schwer verw undet
in d m -u  M aterialschaden ist bedeutend. D ie S chuld  

""glück w ird dem Weichensteller zugeschrieben.

T  <̂ 10^ bcr vielen G e aen in aß n g e ln  fordert die 
-Tuberkulose im m er m ehr O p fe r in d i.s e r  S ta d t .  A m  
Í;.1- os. w urden z. B .  9 2  neue F ä lle  angem eldet und 
o J  K ranke sielen a n  demselben T ag e  dieser K rankheit 
um  O p fe r.
~  R m  1 0 . ds. gab es hier einen solch reichlichen 

S chneefall, daß  der W agenverkehr vollständig parali- 
siert w ar.

—  E ine  furchtbare F eu ersb ru n s t brach in dem 
W aggonschuppcn dieser S ta d t  a u s  und  legte d a s  g a n ­
ze G ebäude m it allem , w a s  darin  w ar, in Asche. D ie 
F eu e rw eh r stand dem F lam m enm eere m achtlos gegen­
über. E in  H au p tm an n  der F euerw eh r w urde von ei­
ner einstürzenden W a n d  erschlagen und  6  weitere F eu e r­
w ehrleute erlitten schwere B ran d w u n d e n . D en  M a te ­
rialschaden schätzt m an au f 1 M illio n  D o lla r.

M e x ic o . D ie S tä d te  Ehilpancingo un d  T la p a  sind 
durch ein heftiges Erdbeben zerstört w orden. M a n  
sagt, daß  über 5 0 0  M enschen ih r Leben eingebüßt 
haben. N ähere  Einzelheiten fehlen noch.

W a s h in g to n .  D ie N egierung w ill verschiedene F a ­
brikanten prozessieren lassen, weil sie ihre W a re n  mit 
dem S a tze  „ G a ra n tie r t durch die N egierung der V e r ­
einigten S ta a te n "  versehen haben .

Q lto lu r t  (K an ad a ). I n  der N ähe der S ta t io n  E hap- 
leau entgleiste am  1 1 . ds. ein P ersonenzug. 15 P e r ­
sonen verloren bei dem Unglück ih r Leben.

A s u n c io n . D ie E isenbahnarbeiter haben sich m S tre ik  
erklärt und zahlreiche G ew altta ten  vo llführt. «>'e rissen 
Z. B . die Schienen auf und  zerstörten die Brücken.

B u e n o s - A y r e s .  E s  gelang der P olizei, 22  D iebe 
zu verhaften, die viele lichtscheue T a ten  au f dem G e ­
wissen haben.

—  Nachrichten a u s  R io  N egro  zufolge, ist in der 
G egend von B ia n c a  w ährend  eines starken E rd b eb en s  
ein K ra te r entstanden.

—  D ie G esundheitsbehörden haben verschiedene F ä l ­
le von Gelbem  F ieber in dieser S ta d t  festgestellt.

—  E inem  Bericht a u s  E orrien tes  zufolge w urde 
der Polizeichef P e r ro  F e rre r  bei Gelegenheit der W a h ­
len erm ordet. Auch verschiedene andere M o rd ta ten  sind 
in letzter Z eit hier vorgekommen, hauptsächlich sind 
die Jo u rn a lis te n  der O pp ositionsb lä lte r d a s  Z ie l der 
M o rd w affen .

—  D a s  Südam eiikanijche K olon isationsun ternehm en 
hat B an k ro tt erklärt. D ie A ktionäre haben einen S chaden  
von 10  M illio n en  P eso s  zu tragen.

—  D ie  Schw eizer A n n a  un d  F e rn an d o  T ab o u re t, 
die dem B ank ie r T aro u g u if t Schmucksachen im W erte  
von V2 M il lio n  P eso s  gestohlen hatten, sind verhaftet 
w orden.

c t u r s T l S 3/ , * : b. i. 1 M a r l  0 8 7 7 7  ; 1 F ran k  
0 8 6 2 9 ; 1 D o lla r  3 $ 2 6 1 ; 1 P fu n d  S te r lin g  1 5 8 8 3 5 .

1 6® O An z es greii. %

E i n  z u v e r l ä s s i g e s ,  o r d e n t l i c h e s

© ieiistm lislclseit
w i r d  f ü r  s o f o r t  g e s u c h t

v o n  F r s j n  ! • > .  l - ] i n s i e < l e l  
< ; a s a  d e  1 5 v i i i q « a c < to s

L a r g o  d o  M e r c a d o  .V? 79.

Dienstmädchen.
E i n  g u t e s  D i e n s t m ä d c h e n ,  w e lc h e s  k o c h e n  

k a n n ,  f i n d e t  g u t  b e z a h l t e  S t e l l u n g  b e i  
C 'c z a r  S c h u l z ,

R u a  B a r ã o  d o  S e r r o  A z u l  M 4  — 6 .

f a n d e t
D a  ic h  in  a l l e r  K ü r z e  e in e  G e s c h ä f t s r e i s e  

n a c h  E u r o p a  a n z u t r e t e n  b e a b s i c h t i g e ,  s o  b i t t e  
i c h  h i e r d u r c h  m e i n e  g e s c h ä t z t e n  F r e u n d e  u n d  
K u n d e n ,  w e lc h e  e t w q  i r g e n d  e in e  B e s t e l l u n g  
z u  m a c h e n  h a b e n ,  s ic h  b i s  S a m s t a g ,  d e n  20 . 
d s .  M ts ., a n  m ic h  z u  w e n d e n .

C u r i t y b a ,  d e n  9. A p r i l  1907 .
< c z . a r  S c h u l z ,

R u a  B a r ã o  d o  S e r r o  A z  u l  4 u . 6 ,—  T e l e p h o n  173.

| |  Apotheke u, Drogerie 1 1
w ( D ;

Der  Unte rze ichne te ,
2K'-r*?'L l a n g  des  obigen  jet zt  u n t e r  s e in e r  W W ; 
’ ind iv idue ll en  F i r m a  bes te lle nden Et abli s -

!, we lcher  die  Lei- 
 ̂ „  . etzt u n t e r  s e in e r  k w ' i - f
- ind iv idue ll en  F i r m a  bes te h en d en  E tabl is -  
1 s e m e n t s  l i b c r n o m m e n  hat,  r ic h te t  hier-  

d u r c h  die  höfliche Li tte an se ine zahl- 
i r ei chen  F r e u n d e  un d  Ku n d en ,  d a s  ihm 

a-: b i sh e r  bewiesene  V e r t r a u e n  auch  fe rne r -  fl
hin b ew ah ren  zu wollen.

i ' W M e i n e  lange  P r a x i s  und  die Aliipiisi-
t ion e ines  s e h r  g eschu l ten  P e r so n a l s  k j& . r j  

$  jfc ;.j s ind  eine siche re  G ara n t i e  d e r  gewissen-  
s i W i i  ha fte n  A u s f ü h r u n g  a lle r  A u f t rä g e ,  wei- 

che  m i r  a n v e r t r a u t  werden .

P a r fü m e r i e n  u n d  p h o to g ra p h i sc h e n  Ai

,:  j  Etal>lissomont wonclen.
I f w P  l i . v p o l i i o  A .  ............. .
LwVj Curityba,  Telephon-Anschluss 227, H’Mfi 
f i 'w k  l i n a  <?« l | i a c l i i a c l < i  \ r .  ; t s .Im (Largo do Mcrcado.)

1  v o n  p r i m a  Q u a l i t ä t  i s t
1 A  JL A  s to t a  v o r r ä t i g  b e i

sin iIhrnnc Etxvt, 
T e l e p h o n :  N r . 163. P r a ç a  d a  O r d e r n  N r  4. 
m e r  N l j - W i e d e r  V e r k ä u f e r n  w i r d

h o h e r  R a b a t t  g e w ä h r t .

Tci/e den geehrten  D a m en  vo,} C urityba u n d  l /m g e b u n g  m it, dass n h  
m it  J le u tig c u t eine  ̂ _̂ _ _ _

Daniensclineiderei
isy? eingerichtet habe. D u r c h  B esu ch  einer Z u sch n e id esch u le  u i)d  la n g  jähriges  ^
E  A r  bei ten in  einem  d er grössten  K onseh lionsgeschöfle  B ç rh n s  is t  es n u r  Q r

möglich, tadellos sitzende  D a m en ld c id e r  von ein fach  bis hoch fe in , elegante 
B lu sen  u n d  K in d erkle id er anzufertigen .  Q §

Ic h  b itte  u m  geneig tes W o h lw o llen . q g f
Hochachtungsvoll JFraii .JoHephine Kellen,  H 5 I

T l . - «  P i f tA s l /A í i - A  Q 1
F r r t t i  'luHcjth ine Kellet",

R u a  M a r e c h a l  D e o d o r o  31 . 
1 t ü c h t i g e  A r b e i t e r i n  u n d  e in  L e h r m ä d c h e n  f i n d e n  s o f o r t  B e s c h ä f t i g u n g .

^ x e x s e s
werden sämtliche M ö b e l  11. H a u s h a l t u n g s g e g e n s t ä n d e  zu 
billigen Preisen verkauft als: S a a l - 11. S c h l a f z i m m e r e i n r i c h t u n g ,  
L a m p e n ,  B i l d e r ,  N ä h m a s c h i n e ,  ein D a m e n r a d ,  
U h r e n ,  T i s c h e ,  S t ü h l e ,  S c h r ä n k e  n. noch sehr viele andere 
Gegenstände bei

Clemens Einsiedel,
K u a  1 3  d e  M a i o  1 8 0

PF
Ludwig Carlos Egg

Theater Hauer —  Telephon Mr. 53,
empfing mit dem kürzlich eingetrof­
fenen Dampfer „Eger“ eine frische 
Sendung delikater K o n serv en :

S tra ssb u rg e r  Leberw urs t .  — S t ra s s ­
b u rg e r  Sardellen-Leber  wurst . — S tra ss ­
b u rg e r  T rüffe l-Leberw urs t .  — Blutwurst .
— Corvelalwurst. — Z ungenw urs t .  — 
W iene rw urs t  mit S auerk ra u t .  — Schin­
ken in B urgunder .  — Ungarische  Gulyas.
— Zunge. — Silberlachs in Mostrich- 
sauce. — Hummer.  — Speckaal  in Oel.
— Atu m. — Auste rn. — Fischsauce. — 
Anchovis-Paste.  — Liebigs F le isch -E x­
trakt. — Kaviar. — Fore llen in Gelee.— 
Portugiesische, französische und no rw e­
gische S ard inen  in Oel mit Pickles,  
Trüffeln, Tomaten, Citronen und  Butter, 
ohne Gräten in allen Pre islagen.  — Ge­
räucher te  norwegische Heringe.  — Kie­
ler Sprotten. — Eng lischer  Käse. — 
Schlosskäse. — L im b u rg e r  Käse. — H ol­
länder  Käse. — C am em bert  K ä s e .— P a ­
prika. — Senf in Flaschen und  per  Ge­
wicht. — Mixed Pickles mit u nd  ohne 
Senf. — Cham pignons — E rbsen .  — 
Massa de Tomate. - -  Azeitonas. — S p a r ­
gel, — Piccalilly. — Cherkins. — P e r l ­
zwiebel. — Backpulver.  — P u d d in g p u l ­
ver. — Gelee-Extrakt.  — Creme de Ca­
fe, Citron, Vanille und  Chocolade. —Ad- 
mirable  Milch. — Sahne-Ex trak t .  — E n t ­
rahm te  Milch für  die Tropen.

Deposito der  K onserven fab r ik  von 
ISi’uiio fitster in A n to n in a :

Camarões und  Fische.  — Abacaxi. — 
Cajú. — Goiaba. — L aran jada .
T h eater H au er — T elephon  Nr. 53.

- nnd Ses-VersicIieriiiigs-ßssellscM, j
gegrü n d et 1 8 7 0

l a u t  D e k r e t  J\s 4 5 2 9  v o m  30 . M a i  1 8 7 0  ^  
a u t o r i s i e r t  z u  f u n k t i o n i e r e n ,  v e r s i c h e r t  ^  
u n t e r  d e n  g ü n s t i g s t e n  B e d i n g u n g e n  
g e g e n  W

Feuers^efaljr m
Gebäude, W a re n la g er , F a b riken
u n d  M ö b e l;  —  gegen

Seegefahr |
W a re n -L a  d ü n g en  n a c h  a l l  eg siid- 
am erika n isch en  u n d  eu ropä ischen  t'S l  
H äfen .  t l

N ä h e r e  A u s k u n f t  e r t e i l e n  d i e  G e -  W  
n o r a l - A g e n t e n  W

l l a t h i a s  H o h n  & < 0111p . ,  
P a r a n a g u á  u n d  C u r i t y b a .  ^

Jeden Mittwoch und Sonnabend
ausg ezeichn e t es

- £ >  S a u e r k r a i i t c S -
b e i  L u d w i g  O a r l Q S i  E g g -

( T e l e p h o n  N r .  5 3 .) T h e a t e r  H a u e r

M a s c h i n e n  a l s . :
1 sehr gu te I .o lto in oh ilc  von  12 P S .

1 E isen-fiSohelm asehine)
1 E ise ii-F r iism aseh cn e I .. , ,  ,
1 E iscn -lto h rm a seh in c  | mit Vorgelege;  
1 St an zm as vh i ne j
T re ib riem en  versch iedener  A r t  u. Grösse;
1 s ta rke  Sang* u. llr n e k p u u ip c  fü r  H a n d ­
ln Kraftbo tr ieb  sowie versch iedene  U tens i­
lien d e r  M asch inenfabr ik  in d e r  R u a  I t a ­
raré , Cur i tyba ,  w erden  u n t e r  d e r  H a n d  
ve rk au f t  von

J u l io  V o lk n ia iiii,
R u a  15 de Novembro.

NB. Die angeze ig te  A uktion  f indet  n icht  
m ehr  statt.

Ein S a t t l e r g e h i l f e  
sowie ein werden

gesucht von M a i a © I  G la g © r e

Modellhut-Ausstellung!
-A -x a .fa .iin .g ' 1 1 .  l v £ ä x z  c l .  3 \

 ̂ - 11:1 1 - Uhl- dciti gest-liiilzteii rubSiUumi gvülliict.

^  . 3 4
R u a »  Q u i n z e  L ©  N o v e m b r o  N r »  6 5 .

M
d Pariser Modell.
S — - â à -  s

Damenliüte,
Nouvoautég;.

Eintritt
frei!-

^ 7  ê .
Modelo Nacional.

B
Wiener Modell.

Kein 
Kaufzwano-!

Die geehrten Damen werden zu zahlreichem Besuche h ie rdu rch  
e rgebens t  e ingeladen.
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9 2  Rua Marechal  Floriane 9 4
Sam orim G. dot 'o r t i l l in  m ew lra,

A ndrade.
Noenn<!o liv ro  <lc leituras«, pelo m esm o 
A lin g n n  n in lo rn n , p rim e iras  noções de 

gram  m atica, p o r um  p ro fesso r . . .
I-e itn ra s  c*colhi«las p a r a  a» aulas» p r im a ­

r ia s . D r. A lfredo Cl. P in to . 22.» edição 
N elccta em  p ro sa  e verso, p o r Dr. A lfre­

do Cl. P in to . 17.“ e d i ç ã o ...........................
P r im e ira  a r i l l im e iic a  p a r a  m en inos, 

p o r J . Th. de Souza Lobo. 21." edição 
S eg u n d a  a r i th m e tic a  p a r a  m en inos, p o r 

J . Th. de Souza Lobo. 12“. edição . .
A rilh u ie tie n  e le m e n ta r  p ra tic a , com ­

pilada pelas p ro fesso ras  do collegio 
São dose ent S. Leopoldo . . I p a rte  

I I  p a rte  
I I I  pa rte

1‘eqneno  ca tec ism o  d a  d o u tr in a  ch ris til, 
p o r P. A ntonio Q ueri. 9.“ edição . . . 

C atecism o d a  d o u tr in a  c ltrls til, coo rd en a­
do p o r o rdem  do E x.mu Rcv.° Sn r. Dom 
C laudio José , B ispo do Rio G rande  do

S u l ................................................................
C irnm m nllcn e le m e n ta r  d a  lin g n n  Irm i- 

«e r a ,  p a ra  as au las b ra s ile ira s  p o r
S. T ........................................................ I  cu rso

I I  cu rso  
I I I  cu rso

(i? a m m n (tc a  e le m e n ta r  p r a t ic a  d a  l ín ­
gu a  nllcinft, po r P . 8. 4.“ edição . . 

C ieographia e le m e n ta r , o rg an isad a  p o r J . 
Th. do Souza Lobo. C ontendo 9 m ap- 
pas coloridos e m odernos. 7.“ edição. 
A dopladn nas au las  publicas do E stad o
do Rio G rande  do S u l ...........................

C urso  theorico  e p ra tico  de A lg eb ra  e le ­
m e n ta r , p o r P e d ro  Rrowe, lente de 
m athem aticas  do G ym nasio  N. 8. da  
C onceição cm São Leopoldo . . . .  

Clmve do céu. dcvocionario  popu lar, com pi­
lado p o r um  Sacerdo te  B razileiro

Porto Alegre— Rio Grande do
O M e n in o  » e u s .  N ovenas o O rações, coor- 

$500 ' denadns pelo Conego Jo ão  B ecker . .
18000 P r im o  l i b r o  d i  l e t t u r n  o  S i l l a b a r lo  t i r a -  

d u n to .  C om pilato col m etodo a suoni 
1S200 da  un p ro fesso re . 5.“ edizione . . .

S e c o m lo  l ib r o  d l  l e t t u r a .  A com p im ento
18000 dei s i l l a b a r i o ................................................

( i r a i u n i a t i c n  I t a l i a n a  p e r le scuole itnlinne 
38000 dello 8 ta to  di Rio G rande  dei Sud.

i C om pilato p e r cu ra  di G. B.......................
18500 A r i tm é t i c a  e le m e n ta r e  p r a t i c a .  Collezione 

di regele ,, escrcizi c probiern!, m etodi- 
38000 ca m ente com pila li dallo M acstrc dei

Collegio 8. G iuseppe  in S. Leopoldo.
I “ p a r t e ..................... .....................................

18000 l l o t t r i n u  C r i s t in i iu  de lP em incn tissim o  Sig.
18200 C ardinalo  R oberto  B cllarm ino, con una
28000 b reve  is trn z io n e  so p ra  il sacram en to

delia pen itenza  o su lla  88 . C om unione, 
8200 con 1 'aggiunta  di va rie  lodi ed il m o­

do di r isp o n d e re  alia  S an ta  M cssa . .
| II L ib rc ll im »  <lcl b n u n  1 'a n c in llo  ossia  
I S im boli e V eritá  fondam en ta li delia

18000 | D o ttrin a  C h ris tian a  con v a rie  pi aticlie
j di d ivozione, Sal mi ed In n i dei V cspri
I ecc. e L ande  s a c r o ......................................

18500 , Katechismus von P. Anlou Gueif, 8. J .  Vosge- 
38000 schrieben filr bic bcuschcn Schulen seiner Diüzc-
48000 sc von D. (flnubio José, Bischof von Rio

©raube bo Sul. 2. A u sm g e ...........................
38000 S a b e  f a l l n r  l* o r tu g u e z ? ober Hebungen in bet 

brasilianischen Umgangssprache, mit Angabe
ber Betonung. 2. A u s la g e ................................

Sprachbiichletu. Anleitung zur Erteilung bcs notaicn- 
bigsten beutsche» Sprachunterrichtes unb zur 

38500 Erlernung ber beutschen Orlhograph-e . . .
Rechenbuch für bie deutschen Schulen in Brasilien 

von M atthäus Grimm. 1. Heft . . . .

58000 

8500 !

1 Lehr- und Lesebuch für Schule unb Haus. Jusain- 
mengestellt von M alläus Grimm unb Ambros 
August Rüder

Sul,
18500

8400

8500

8800

8800

8500

18000

18000

8300

8500

18000 
18 000

33000

W ie d e rv e rk ä u fe r  e r h a l te n  h o h e n  R a b a tt .  
S e l l o a , o Z b -  d s  2 v £ a , ^ e r _ — ^accesso res  de João Mayer jan. &  Comp.

ÖSS Pappeil r» a l l e n  8 t r » i L v »

Seccos- u. Molhados
u i

und Q ualitä ten  für  Buchbinder u. s. w. em p­
fiehlt billigst Max Rtisner,

R ua S. Francisco k's 26.

von
Benjamin Lueas «fcOomp«

C itr i l jb a —V raça  .M unicipal A3 18 B 
(g eg en ü b er dem  M ercado) — 

unte rhä lt  stets ein reichhaltiges 
Sortiment von Lebensrnitteln a l s :

Reis, Safe, Z ucker ; Schmalz, 
£ p eck, IY°.izen m eh f Roggçn- 
njelfl, Maismehl, Farinha, B a h ­
nen, Erbseq, Stockfisch, D ö rr­
fleisch etc. etc.

Grosses Lager diverser 
i n -  und a u s l ä n d i s c h e r  W e i n e

sowie G etränke aller Art.

g j f  Neuer Zwiebel-Samen
u nd andere  frische Gemüse-Säme­
reien.

E x p o r t g e s c h ä f t
fü r  hiesige landwirtschaftliche P ro ­
dukte.
V e r h a lts  g e g e n  B a r z a h lu n g ! 
Kostenlose B eförderung  der W a ­
ren in die H äuse r  der Kunden. 

Telephon-Anschluss: Nr. 130.

Bei allen l v r ; i n k h  e i t ( i  s t
unseres  1IAUS- und Z uchtviehes, 

cler Pferde, Schafe und Schweine, ist das

Patsüt-Vieli-Blir- ú  M - P É s
d e r

IDrogrsiria,
in Porto A legre  

von un feh lb a re r  W irksamkeit,  «m i  
Bei P fe rd en , Schw einen, Schafen  ste igert es die 

F r e s s lu s t , stillt K o lik e n , befreit  sie von der 
D ruse, H a rn v e rh a lte n und ve r t re ib t  die W ü rm e r.

Den M ühen leistet es g rossen  Nutzen 
beim Kalben und schwache K älber  b r in g t  
es auf die Beine.
Genaue Gebrauchsanweisung ist jedem 

Paket beigelegt.
D as P a ten t - V ieh-, Nähr- und H eil- 

P u lv er
is t in v e rsch ie d e n e n  L ä n d e rn  k o n z e s s io n ie r t  und 
w ird  in  E u ro p a  von den  b e rü h m te s te n  T ie r-A e rz ­
ten  u n d  den  la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  V ere inen  w arm  
em pfoh len .

tifSST Man achte auf die reg is tr ie r te  Schutz- 
Marke d e r  D ro gar ia  Martel, denn

am? das Pulver ist echt
u n d  besitz t die oben geschilderten, heilenden 

Eigenschaften.
Alleiniger V ertre ter  fü r  den Süden  Santa  
C a tharinas  A nton  B randt,

Laguna,
• 064:
I f W V  
®-43*0-4::

Allerlei.
r r o o s  

$© $
E in  H in gerich teter im G efhiignis. 

Man schreibt d e r j  «Kölnischen Volkszeitung» 
aus Reval: Ein gewiss ganz e igenartiger  
Fall h a t  sich in Reval zugetragen. Im vo r i­
gen Ja h re  wurde nebst  anderen  A ufrührern  
der estnische B auer  Anton L ust wegen be­
waffneten A ufstandes und R aubes  zum Tode 
durch Erschiesscn  verurteilt.  Das Urteil 
w urde eines frühen Morgens vollstreckt,  und 
die Leichen der Hingerichteten w urden de­
ren Angehörigen zur B esta t tung  überlassen. 
Die H interbliebenen des Lust bemerkten  nun 
am erschossenen Lust noch ganz schwache 
Lebenszeichen, riefen einen Arzt dazu, und 
es gelang  ihnen, den Mann zur B esinnung 
zu bringen und zu retten. Trotz der  Kugel, 
die ihm die B rust  d u rchbohr t  und zum Rük- 
ken h inausgefahren  war, ist der Hingerich­
tete wieder in den vollen Besitz seiner Ge­
sundheit  gelangt, worauf er  verhaf te t  und 
aberm als  e ingesperr t  wurde. Seit längerer  
Zeit sitzt er n unm ehr  im Gefängnisse. Die 
B ehörden  wissen nicht, was sie mit dem Man­
ne machen sollen. Der Verhaftete ha t  nun 
eine Bittschrift verfasst, ihn freizulassen. E r  
sei zum Tode verur te i l t  gewesen und habe 
die H in rich tung  mit all ihren Schrecken 
durchgem acht.  Es sei mithin die Todesstrafe, 
soweit sie Strafe  sei, an ihm vollzogen wor­
den, mithin seine Schuld gebüsst. F ü r  eine 
bereits  gebiisste  Schuld könne er aber  nicht 
nochm als  bes tra f t  werden, auch nicht durch  
an h a l ten d e  Fre iheitsentz iehung. Die B ehör­
den wollen dagegen  während der  un ruhigen  
Z ei l en  den Mann nicht befreien, weil er  ein 
gefährliches,  g ew alttä tiges  Ind iv iduum  sei 
Lr;d z u d e m  die T od ess t ra fe  in W irklichkeit 
eben  n icht erlitten habe.

D er D ieb  in  der eigenen  Schlinge. 
Aus K aposbar  in U ngarn  wird gemeldet: 
Der dortige  E inw ohner F ran z  Gal wusste, 
dass  sein N achbar  Josef V arga  seine Ochsen 
um 900 Kronen verk au f t  hatte. Als er sah, 
dass  Varga und seine F ra u  das  H aus  verlies­
sen, Jaegab er sich dah in  und eignete * sich 
das in der  W oh nu ng  vorgefundene Geld an. 
In der W ohnung befand sich auch das sechs­
jäh r ige  Mädchen Vargas. D am it ihn das Kind 
nicht verrate, wollte er es aus der  Welt schaf­
fen. E r  knüpfte  an einen der P la fondba lken  
einen Strick, machte eine Schlinge und fo r­
derte  das  Kind auf, den Kopf hineinzustecken. 
Die Kleine sagte  aber,  Gal solle dies ers t 
selber tun. Dieser st ieg nun auf einen Ses­
sel, um dem Kinde zu zeigen, wie es den Kopf 
in die Schlinge stecken solle. Plötzlich s tü rz ­
te der Sessel um, so dass Gal in der  Schlin­
ge hängen  blieb. Als V arga  nach H ause  kam, 
war Gal bereits  eine Leiche. Man fand das 
gestohlene Geld in seiner Tasche.

D er d ick e Professor. Professor M., der 
sie einer berühm ten  süddeutschen  Univers i­
tä t  ü b e r  Physiologie liest, ist nicht n u r  ein 
sehr  beliebter, sondern  auch ein sehr  bele ib­
ter Lehrer.- Aus letzterem G runde machen 
sich seine H örer gern  üb e r  ihn lustig, und 
sie haben  für  ihn den Spitznamen «Profes­
sor Fass» aufgebracht.  E ines Tages schiebt 
sich der dicke Professor sch weisstriefend in 
den Lohrsaal, besteigt fauchend den K athe­
der  und will seinen V ortrag  beginnen. Die 
H erren  S tudenten  sind- heute  ganz besonders 
g u te r  Laune, sie lachen und zischeln, und 
aus dem Trubel hört  man deutlich den Ruf: 
«Das F ass  ist da!» heraus. — Der Professor 
e rgre ift  das  W ort: «Ich weiss es, ich weiss
es ganz  gut, man vergleicht mich mit ein-ém 
Fass. (Zust im m ung im Auditorium.) Abei­
d e r  Vergleich stimmt nicht im geringsten. 
(Gelächter und Ohorufe.) Zwischen mir und

v o n
Carlos Meissner,

Curitytm -  Rua 1 5  d e  X o v e m b r o  ^  3 8  -  Paraná.

G r o s s e s  L a g e r  
in P o rz e lla n - , K ris ta ll-  u . G las- |  
w a re n , W a s c h s e rv ic e  in grosser Ans- :: 
wähl.
Vasen, Figuren, N ippsachen, Tisch-, _ 
Hänge- und W andlam pen in allen Preislagen. G 
Waffen u. Munition. Eisenwaren für l g  
Bauten und Handwerker. I

von 8
S e i d _ e l

vowie •J em en s M üller, b es t  b ek an n te  g a ra n t ie r te  W are. §:* 
M aschine» und  W erkzeuge fü r H andw erker. Grosses W  
Sort im ent in Mikehen- u n d  M ansgerülcii.

Best© Solinger Stahlwaren für Hans 
| nndl Küche,
Dyaanstt; u. Zündschnur stets auf L ager .  Fenster g l-ag, F'&r* 
ben, — Oele, Firnisse; — Pumpen, Rohre. V entile,

Lnxusgegenstänie uni Artikel für Geschenke.
Telephon: Nr. 179. Telegrammadresse: „Dalouça“.

< #̂0 o

A l l g e m e i n e  E l e k t r i z i t ä i s - G e s e l l s c h a f t
Ci.)

B e r l i n .
A k t i e n , - K a p i t a l ,  140) M i l l i o n e n .  M a r k .

Elektrische Licht- und  K raftanlagen jeder  Art.
Städtische und  p r iva te  B e leuch tungsan lagen .  E lek t r is ch e r  A n tr ieb  e inze lner Ma­
schinen (Nähmaschinen, D reh b än k e  etc.) u n d .g r ö s s te r  F ab r ik b e tr ie b e .

Elektvisçhe §tías§©nfeahh©Q und, Omnibusse; 
D ynam os  — M otoren  —  A k k u m u la to re n —  B ogen lam pen  —  G lühlampen;

e m s t l a m p e n  (50°|o S trom ersparnis!). 
Elektrizitätszähler.

—  S äm tlich e  elektrische B e d a r fsa r t ik e l .  _____

Land.» und ,
In te ressen ten  e rha l ten  K ostenansch läge  und  alle gew ü n sch te n  A u sk ün f te  du rch  den

V ertreter für Paraná und Sta. Catharina
IF^r** K e l l e r ,  Curityk

AIs

einem F ass  ist ein b ed eu te n d e r  Unterschied. 
(Lebhafter W iderspruch  und lan g an h a l te n d e r  
Lärm.) Wollen Sie, meine H erren ,  wissen, 
welcher U n tersch ied?  (R u fe : -WVir wollen 
cs wissen!») Nun also: ein F ass  ist von
R e i f e n  um geben  ; ich ab e r  bin von U n r e i ­
f e n  um geben. Das ist der U ntersch ied!»  
(L angan ha l ten de  Stille.)

Gemeinnütziges. 6 3

«^elisLsel i ier  gem ah lener  Kaffee lässt  sich 
auf einfacho Weise erkennen , wenn m an e t­
was davon  zwischen nassen F in g e rn  re ib t  
D er reine Kaffee bleibt dabei pu lve r ig  und  
grieslich, w ährend  sich de r  verfälscMo zu 
Kügelchen zusammenballt ,  die sich kne ten  
lassen, ohne zu zerbröckeln.

W ikarh« .  Sollen G egenstände in die WTi- 
sclio genomm en werden, die Risse u nd  so n ­
stige s c h adhafto  Stellen auszuweisen haben 
so ist os sehr  zweckmässig, diese Schäden  
vor dem E inw eichen odorflächlich zu ü b e r ­
nahen, es wird dadurch  ein W-eiterrcisscn 
und  eine grössere  R e p a ra tu r  verm ieden 
i !in<r zu waschen, ohne dass  sie in 

1 T b ® lm geringsten  nachlassen  In ei­
nen mit W asser  gefüllten Kessel tu t  man e - 
wa den vierten Teil W eizenkleie und lässt 
tun t Minuten lang kochen. Is t das  W asser  
wieder erkaltet,  so wäscht n n n  l  y  
ohne Seife und L a u -e  i, , !  
zuletzt in kaltem W asser au« 3pUlt 810

I V  t r o  l e i n n  Itrüii']«» \v;,.,i ,

umgeworfen  und deren  Inha l t  en t/T n  Io “sich 
so nehme man sofort Milch, sei ns S s  Í  Í  

xsauio, und ,gi.esso dieselbe auf die  F lam m en
welche solort ersticken. W asser  in d iese  n F a  ! 
l e a n z u w e n d o n L s t  nicht ratsam, da hierdurch  
die M am m en nur hoch weiter um sich greifen.

H olzw u rm . Um dieses Insekt, das siel ^  
g e rne  in die Möbel e inn is te t  und  dieselbe! ^  
ruiniert ,  zu en tfernen ,  b lä s t  m an mit eine! 
B allonspri tze  so lan g e  in die W u rm löch er  
bis m an  g laubt ,  da ss  d a s  W urm mehl völbj 
en tfe rn t  ist. H ie rau f  t räu fe l t  man mittels et 
nes  k leinen H a a rp in s e ls  Benzin  in die Locher 
W ird, wie dies so h äu f ig  geschieht, vcrsäuti 'i 
das  H olzm ehl v o rh e r  zu entfernen, so ist den 
W ü rm e rn  abso lu t  n ich t beizukommen

f zLustige Ecke.®

Anzeige. «Ich v e rk au fe  von morgen j*b 
mein zu rü ckg ese tz te s  W a ren lag e r  so bmU 
d ass  ich mich schäme, die Preise  zu vei°
fentlichen. Woll- un d  W 'e i s s w a r c n h a n d l u n i
Stadtplatz 12.»

K a t z e n j a m m e r .  «Mensch, heute früh ha“ 
ich so einen dicken Schädel, dass ich W 
dio Mütze mit einem S chuhanz iehe r  hab &u 
setzen müssen.» .

A us d er  InstruktioasM timilc-
der  junge Men*Offizier: «Zweier le i  m uss  

a b legen ,  w enn er in dio Reihen der , 
tr i t t :  ers tens  se ine  Zivilk leider und zweite» 
dem I' a h n e n e i d !»

D r u v l t l e l i l c r  (aus  e inem  Nekrolog)- . 
war ihm im m er e ine  treue und zam{Dil 
T rau.

A u «  d e , .  Schul'» L e h re r :  «Und weh’1!* 
1 >owoiso h a b e n  wir dafür ,  dass z. B-

befind®.Afrika, da,t - wo sich heute W üsten um
früher W assor war?» — Schü ler:  > Wroä 1,1 j 
Eingeborenen noch heute in- Badehosen un1 
herlaufen ! > ,
d a i6KiÜ,U!MV’, ',u,lt ‘,v  Duohhaltor: «Wie s o l l ^  
len lü  s 9n,nnnltu von unserem  durchgobi’« 1
Si k  o>' v e r r ec h n e i l? .  Gliof: *H‘lchcÖl 

8 ga n z  o infach untost Brandschaden-»
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